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Sowjetisch-irakisches Kommunique

MOSKAU. IV Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode. Im Sitzungssaal des Kreml-Kongreßptalastes.
Foto: Bildfunk —TASS

MOSKAU. (TASS). Nach dem 
Besuch des Präsidenten der Iraki­
schen Republik Ahmed Hassan 
al-Bakr in der UdSSR Ist ein so­
wjetisch-irakisches Kommunique 
veröffentlicht worden. Darin haben 
beide Staaten die neuen verbre­
cherischen Aggressionsakte Israels 
gegen Syrien und Libanon verur­
teilt. Die Sowjetunion und Irak 
forderten Tel-Aviv auf. die Aggres­
sion elnzustcllen. und die israeli­
schen Truppen von libanesischem 
Boden restlos und unverzüglich 
abzuziehen.

Ahmed Hassan al-Bakr weilte 
vom 14. bis 19. September zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsbesuch 
in der Sowjetunion. Während des 
Besuches hatte der Präsident der 
Irakischen Republik Zusammen­
künfte und Gespräche mit L. 1. 
Breshnew, N. V. Podgorny und 
A. N. Kossygin. Erörtert wurden 
die bilateralen Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern, die Lage im 
Nahen Osten, Probleme des Kamp­
fes gegen Imperialismus und Zio­
nismus und andere aktuelle Fragen 
der gegenwärtigen internation ucn 
Situation, heißt cs in dem Kom­
munique.

Beide Seiten äußerten Genug­
tuung über die Entwicklung der 
Kontakte zwischen der Kommunist! - 
sehen Partei der Sowjetunion und 
der Baath-Partci. Sic kamen über­

ein. diese Beziehungen weiter zu 
vertiefen und austubauen.

Beide Seiten sprachen Genug­
tuung über die Entwicklung der 
Zusammenarbeit bei der Einrich­
tung und Entwicklung der natio­
nalen erdölgewlnncnden Industrie 
sowie bei der Überwindung der 
Schwierigkeiten, die durch den 
Druck internationaler Erdölmono- 
polc entstanden sind.

Die Sowjetunion und Irak verein­
barten konkrete Maßnahmen zur 
weiteren Stärkung der Verteidi­
gungsfähigkeit der Irakischen Repu­
blik, um die Kampfbereitschaft ih­
rer Streitkräfte zu erhöhen.

Beide Selten erörterten einge­
hend die Lage Im Nahen Osten 
und wiesen auf die gefährliche 
Eskalation der imperialistischen 
Aggression Israels gegen die ara­
bischen Völker hin.

Die Sowjetunion bekräftigte er­
neut Ihre Haltung zur Unterstüt­
zung der Völker der arabischen 
Länder und ihre Treue zur sowje­
tisch-arabischen Freundschaft

Es wurde die große Bedeutung 
einer Festigung der Einheit und 
Geschlossenheit der arabischen 
Staaten, der Mobilisierung aller 
Möglichkeiten der Araber im 
Kampf gegen Imperialismus und 
Reaktion sowie einer Stärkung 
der Zusammenarbeit mit den be­
freundeten und sozialistischen Staa­

ten. vor allem mit der Sowjet­
union. unterstrichen.

Beide Seiten erklärten ihre rück­
haltlose Unterstützung des Kamp­
fes des arabischen Volkes Palästi­
nas für die Wiederherstellung sei­
ner legitimen Rechte. ..Sie betrach­
ten die palästinensische Wider­
standsbewegung als Bestandteil 
der arabischen nationalen Befrei­
ungsbewegung und erklären, daß 
sic dieser Bewegung nach wie vor 
materielle und moralisch-politische 
Unterstützung erweisen werden."

Beide Selten bekräftigten ihre So­
lidarität mit dem Kampf der Völ­
ker von Vietnam. Kambodsha und 
Laos.

Die Sowjetunion und Irak er­
klärten. daß sie den Vorschlag der 
Regierung der KVDR für eine 
friedliche demokratische Wieder­
vereinigung des Landes und die 
Forderung des koreanischen Vol­
kes nach Abzug der amerikanischen 
Truppen aus Südkorea unterstützen.

Beide Seiten tauschten Meinun­
gen über die Vorbereitung und 
Einberufung einer gesamteuropäi­
schen Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa aus.

Präsident al-Bakr lud L. I. 
Breshnew. N. V. Podgomv und 
A. N. Kossvgin zu einem Freund­
schaftsbesuch nach Irak ein. Die 
Einladung wurde mit Dank ange­
nommen.

Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Nachmittags, am 19. September setzte 

die Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Kreml ihre Arbeit fort.

Um 15.00 Uhr hatten sich im Sitzungs­
saal der Kammern des Obersten So­

ll i, wjets der UdSSR die Deputierten des 
Unionssowjets versammelt. Mit anhal­
tendem Beifall begrüßten sie die Ge­
nossen V. W. Grischin, J. T. Masurow, 
N. V. Podgorny, J. W. Andropow, M. S. 
Solomenzew, I. W. Kapitonow, K. F. Ka­
tuschew.

Der Vorsitzende des Unionssowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR. De 
putierter A. P. Schitikow, eröffnete die 
Sitzung. Er erteilte das Wort zu einem 
Koreferat dem Vorsitzenden der Kom­
mission des Unionssowjets für Natur­
schutz, Deputierten A. W. Georgijew.

Nach dem Koreferat begannen die De­
batten über die Maßnahmen zur weite­
ren Verbesserung des Naturschutzes 
und zu einer rationellen Nutzung der 
Naturressourcen. An den Debatten nah­
men teil: Deputierter W. M. Zibulko — 
Erster Sekretär des Kiewer Gebietsko­
mitees der KP der Ukraine, Deputierter 
I. G. Petrowski — Rektor der Mos­
kauer Staatsuniversität. Deputierter 
A. N. Justschenko — Chefagronom des 
Kolchos „Rossija", Gebiet Kursk, Depu­
tierter K. G. Melnikow — Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees für Aufsicht 
über sichere Arbeitsführung in der In- 
dustrie und für Bergaufsicht, Deputier­
ter B. R. Rachimow — Erster Sekretär 
des Andishaner Gebietskomitees der KP 
Usbekistans, Deputierter M. S. Assl- 
mow — Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Tadshikischen SSR, 
B. W. Petrowski — Minister der UdSSR 
für Gesundheitswesen, Deputierter A. A. 
Kotschetow—Vorsitzender des Minister­
rats der Karelischen ASSR, Deputierter 
A. W. Walichanow — Chef der Vereini­
gung „Tatneft” sowie die Deputierten 
W. A. Mikulitsch — Erster Sekretär des 
Brester Gebietskomitees der KP Belo­
rußlands, M. A. Ferin — Direktor des 
Ufaer Motorenbauwerks, Baschkirische 
ASSR, und K. Abdugulow — Vorsitzen­
der des Mitschurin-Kolchos, Gebiet Al­
ma-Ata, Kasachische SSR.

Am 20. September setzte die Tagung 
ihre Arbeit fort.

Am 20. September begann im Kreml 
um 10 Uhr rhoreens die Sitzung des 
Nationalitätensowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Mit anhaltendem Beifall begrüßten 
die Deputierten die Genossen A. N. Kos­
sygin, D. S. Poljanski, A. N. Scheiepin, 
B. N. Ponomarjow.

Die Vorsitzende des Nationalitätenso­
wjets. Deputierte J. S. Nasriddinowa 
eröffnete die Sitzung. Sie erteilte das 
Wort zu einem Koreferat dem Vorsit­
zenden der Kommission für Naturschutz 
des Nationalitätensowjets, Deputierten 
W. A. Karlow.

An den Debatten nahmen teil: der 
Vorsitzende des Präsidiums des Ober, 
sten Sowjets der Kasachischen SSR. De­
putierter S. B. Nijasbekow, Präsident 
der Akademie der Wissenschaften der 
Aserbaidshanischen SSR, Deputierter 
G. M. Abdullajew, der Vorsitzende des 
Ministerrats der Turkmenischen SSR. 
Deputierter O. N. Orasmuchainedow, Er­
ster Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der Lettischen SSR. Depu­
tierter P. J. Strautmanis, Leiter der Ab­
teilung für Agrobodenkunde des Uni­
onsforschungsinstituts für Tee und Sub­
tropische Kulturen, Deputierter M. K. 
Daraselija, Brigadier der Traktorenbri­
gade aus dem KolchoS'„XX. Parteitag 
der KPdSU", Gebiet Kirowograd, Den - 
tierter A. W. Gitalow, der Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR, Deputierter J. J. Alexejewski, 
Vorsitzender des Kolchos „Gigant", Ray­
on Wulkaneschty, Moldauische SSR, De­
putierter D. Cli. Raschkulew, der Erste 
Stellvertreter des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Estnischen SSR, Depu­
tierter E. G. Tynurist. der Erste Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Minister­
rats der Kirgisischen SSR, De­
putierter F. T. Morgun, der Vor­
sitzende des Kolchos „VI. Par­
teitag Litauens". Rayon Paneweshsk, 
Deputierter J. P. Lejschlsu, der Vorsit­
zende des Exekutivkomitees des Bezirks­
sowjets Tschukotka, Deputierter 
L. G. Tynel, der Rektor der Jerewaner 
Staatlichen Universität , Deputierter 
M. G. Nersesjan, der Erste Stellvert't- 
ter des Vorsitzenden des Ministerrats

der Belorussischen SSR. Deputierter 
W. J. Lobanok.

Am 20. September 15.00 Uhr fand ei­
ne gemeinsame Sitzung des Unionsso­
wjets und des Nationalitätensowjets im 
Sitzungssaal des Obersten Sowjets der 
UdSSR irn Großen Kremlpalast statt.

Mit stürmischen, anhaltendem’ Beifall 
haben die Deputierten und Gäste ste­
hend die Genossen V. W. Griscliin. 
A. N. Kossygin, F. D. Kulakow, K. T. 
Masurow. N. V. Podgorny, D. S. Po­
ljanski, M. A. Suslow, A. N. Scheiepin, 
W. W. Stscherbitzki, J. W. Andropow. 
B. N. Ponomarjow, M. S. Solomenzew 
I. W. Kapitonow, K. F. Katuschew be 
grüßt.

Der Vorsitzende des Unionssowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR. De­
putierter A. P. Schitikow, eröffnete die 
gemeinsame Sitzung beider Kammern.

Daraufhin trat mit einem Referat zur 
zweiten Frage der Tagesordnung — 
„Zum Gesetzentwurf über den Sta­
tus der Deputierten der Sowjets in der 
UdSSR“ — der Vorsitzende der Kom­
mission für Gesetzgebungsvorschläge 
des Obersten Sowjets, der Deputierte 
I. W. Kapitonow auf.

Nach der Erörterung des Referats des 
Genossen I. W. Kapitonow billigten die 
Deputierten das „Gesetz über den Sta­
tus der Deputierten des Sowjets in. der 
UdSSR".

Dann geht der Oberste Sowjet der 
UdSSR zu den Wahlen des Obersten 
Gerichts der UdSSR über. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Vorsit­
zender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Deputierter N. V. 
Podgorny, sprach über die Tätigkeit 
des früheren Bestandes des Obersten 
Gerichts der UdSSR und schlug den 
neuen Bestand des Obersten Gerichts 
der UdSSR vor. Zum Vorsitzenden des 
Obersten Gerichts der UdSSR wurde 
L. N. Smirnow gewählt.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
billigte die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Damit schloß die IV. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR ihre 
Arbeit ab.

(TASS)

MENA-Mitteilung

Delegation der MRVP in Kasachstan
Am 18. September traf In Alma- 

Ata die in unserem Lande auf Ein­
ladung des ZK der KPdSU wel­
lende Delegation der Parteifunktlo- 

_ näre der Mongolischen Revolutio- 
I ' nâren Volkspartei ein. Sie wird 

’ sich mit den Arbeitserfahrungen 
der Parteiorganisationen In der 
Führung der Landwirtschaft be­
kannt machen.

Die Delegation wird vom Mit­
glied des Politbüros, Sekretär des 
ZK der MRVP. Vorsitzenden der 
Staatskommission für Landbauwe­
sen. Genossen N. Shagwaral, ge­
leitet Der Delegation gehören das 
Mitglied der MRVP Leiter der 
Abteilung Landwirtschaft und Han­
del, Genosse L. Baldadasch, der 
Kandidat des ZK, Erster Sekretär 

des Gobialtalcr Almakpartclkoml- 
tces, Genosse Churlcc, der Sekre­
tär des Partcikomltces im Staats- * 
gut ..Shargaland" Im Zentralai- * 
mak, Genosse N. Daschnjam. der 
Sekretär des Parteikomitees Somon 
Alrag im Ostbija-Almak, Genosse 
S. Pomnoshaw, verantwortliche 
Mitarbeiter des Apparats des ZK 
der MRVP, Genossen B. Dew- 
Ogir. D. Daschdondog an. Auf ih­
rer Reise durch das Land wird die 
Delegation der MRVP vom Sektor- 
lciter im ZK der KPdSU G. B 
Ljubimow begleitet.

Am 19. September empfing da» 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 

D. A. Kunajew, die Delegation. E» 
fand eine freundschaftliche Unter­
haltung statt. Genosse D. A. 
Kunajew erzählte den Delc- 
gationsmltglledern von der 
Entwicklung der Industrie und 
Landwirtschaft der Republik, vom 
Kampf der Werktätigen Kasachstans 
um das große Kasachstaner Getrei­
de, von den freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen Kasachstan und 
der Mongolischen Volksrepublik.

Großes Interesse brachten die 
Partcifunktionäd« der MRVP der 
Entwicklung der Landwirtschall 
Kasachstans, besonders der Tier­
zucht entgegen. Sie Interessierten 
sich für den Landmaschinenbesatz 
der Kolchose und Sowchose, für 

die Getrcldeproduktlon, für die 
Schaffung vergrößerter Schäfcrbri- 
Iadcn, für die Arbeitsentlohnung.

ie kulturelle und Dienstleistungs- 
betreuung der Tierzüchtcr. für die 
politische Massenarbeit unter den 
Schäfern.

Am Gespräch beteiligten sich der 
Zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans W. K. Mesjaz. der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
A. W. Tscherekajew. die Abteilungs­
leiter des ZK der KP Kasachstans 
O. B. Batyrbckow, E. S. Karbow 
ski. der Minister für Landwirt 
schalt der Kasachischen SSR M. G 
Motorlko, der Sekretär des Alma- 
Atacr GebleUparteikomitees T. K. 
Katajew.

Die Delegation der MRVP wird 
In Kasachstan einige Tage verbrin­
gen.

(KasTAQ)

Ausstellung
„Selchostechnika- 
72"

MOSKAU. (TASS). Die Inter­
nationale Ausstellung „Selchos- 
technlka-72" zeitigt 'großen Er­
folg. Hunderte Firmen und Un­
ternehmen aus vielen Ländern 
haben moderne Landmaschinen 
und Geräte ausgestellt. Bereits 
über 200 000 Menschen nahmen 
die Exponate In Augenschein.

Am Dienstag besuchten L I 
Breshnew. A. N Kossygin und 
andere führende Persönlichkei­
ten der Sowjetunion die Ausstel­
lung.

Die führenden Repräsentanten 
von Partei und Regierung be­
sichtigten mit besonderer Auf­
merksamkeit die sowjetische Aus­
stellung. Rund 300 Industriebe­
triebe aus allen Unlonsrepubli- 
kcij sandten über 1 000 Muster 
leistungsstarker Maschinen ein.

Die führenden Vertreter von 
Partei und Regierung besichtig­
ten die Expositionen Bulgariens. 
Ungarns, der DDR. Polens. 
Rumäniens, der Tschechoslowa­
kei und Jugoslawiens. Die Expo­
nate der Mltglledländer des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe zeigen anschaulich 
die Vorzüge der Im Komplex­
programm des RGW vorgesehe­
nen sozialistischen ökonomischen 
Integration auf dem Gebiete der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Die hohen Besucher besichtig­
ten auch die Expositionen ande 
rer Länder.

Pressekonferenz 
des Vorsitzenden 
der 27. UNO- 
VollversammlunQ

NEW YORK. (TASS). Der Stell­
vertretende Außenminister der VR 
Polen, Stanislaw Trcpczinski, der 
einmütig zum Vorsitzenden der 27. 
Tagung der UNO-Vollversamm­
lung gewählt wurde, sprach am 20. 
September auf einer Pressekonfe­
renz im Hauptquartier der UNO.

Trcpczinski bezeichnete die fried­
liche Koexistenz als wichtigen 
Faktor der Gewährleistung der Si­
cherheit und eines dauerhalten Frie­
dens. Selbst die Erzfeinde dc« Ge­
dankens einer friedlichen Koexi­
stenz sehen sich veranlaßt zuzuge­
ben, daß diese Idee immer mehr 
Anhänger gewinnt, erklärte er.

Ein weiterer wichtiger Faktor Ist 
die Unteilbarkeit der gegenwärti­
gen Welt, führte Trcpczinski wei­
ter aus. Der in einem Teil der Erde 
in der politischen Situation cWzielte 
Fortschritt, hat unweigerlich positi­
ve Auswirkungen auf dir Lage in 
anderen Teilen der Welt.

Die UNO trägt eine große Ver­
antwortung für die Geschicke der 
Welt unterstrich der Vorsitzende 
der 27. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung. Trotz der Unzulänglich­
keiten, mit denen die Organisation 
der Vereinten Nationen Immer noch 
behaftet sei. müsse man anerken­
nen. daß die Welt ohne sie noch 
weniger Fortschritte erzielt hätte. 
Einen besonderen Beitrag hat die 
UNO zur Beschleunigung des Pro­
zesses der Beseitigung des Kolo­
nialismus geleistet, unterstrich er.

KAIRO. (TASS). Ägyptens Prä­
sident Anwar el Sadat und der 
Vorsitzende des Revolutionären 
Kommandorates Libyens. Muamar 
el Gaddafi, unterzeichneten in 
Tripolis Dokumente, die den Bund 
zwischen Aqypten und Libyen be­
treffen, meldet MENA. Der Präsi­
dent des neuen Staates, dem Ägyp­
ten und Libyen angeboren werden, 
soll in direkter Wahl gewählt wer­
den. heißt es In diesen Dokumen­

Israels Aggression
verurteilt

Die Weltöffentlichkeit verurteilt entschieden die 
neuerlichen Verbrechen Israels gegen die arabischen 
Staaten

KAIRO. Die Aggressionsakte der 
israelischen Soldateska gegen Li­
banon sind ein weiterer Beweis für 
die expansionistische Politik Is­
raels gegenüber den arabischen 
Nachbarländern, schreibt die Zei­
tung ..AI Gomhurfa". Tel Aviv hat 
einen Banditenüberfall auf Libanon 
unter Einsatz von amerikanischen 
Waffen verubf, nachdem cs sich der 
amerikanischen Unterstützung ver­
sichert hatte. Israel ist ein Auf­
marschraum des USA-Imperialis­
mus Im Nahen Osten.

SANAA. Die Regierung der 
Jemenitischen Arabischen Republik 
hat die Regierungen aller Länder 
aufgefordert gegenüber den un­
aufhörlichen Aggressionsakten Is­
raels eine entschiedene Haltung zu 
beziehen, um die Rechte des ara­
bischen Volkes Palästinas und die 
Sicherheit im Raum des Nahen 
Osten zu garantieren.

DACCA. Die Kriegsaktlonen Tel 
Avivs gegen Libanon beweisen, daß 
Israel leden Vorwand ausnutzt, um 
die Zivilbevölkerung der arabi­
schen Länder zu terrorisieren 
schreibt die Daccaer Zeitung -Mor- 
ning News“. Sie bezeichnet als 
..Ausdruck des Zynismus in der 
Diplomatie“ die Haltung der USA 
In der UNO. die den expansionisti­
schen Bestrebungen Israels Unter­
stützung bedeutete.

NEU-DELHI. Indien verurteilt 
entschieden die Aggressionsakte 
Israels gegen Libanon und Syrien 
und fordert ihre unverzügliche Ein­
stellung, erklärte ein offizieller 
Sprecher der indischen Regierung 
am Dienstag. Die Handlungsweise 
Israels ist eine krasse Verletzung 
der Souveränität der arabischen 
Länder, betonte er.

NEW YORK. Die Aktion Israel» 
gegen Libanon verdient, von den 
breiten Kreisen der Weltöffentlich­
keit verurteilt zu werden, schreibt 
die „Wsshingtonpjst" in einem 
redaktionellen Artikel. Die von 
Israel angeführten ..Rcchtferti- 
gungsgründe“ sprechen es keine«- 
falls von der moralischen Verant­
wortung für jene Opfer frei, die unter 

ten. Zur Lenkung der Staatsge­
schäfte soll eine Regierung gebildet 
werden. Die politische Organisation 
und das juristische System des 
vereinigten Staates werden ein­
heitlich sein. Hauptstadt wird 
Kairo.

Bjs zum Abschluß des Prozesses 
der Bildung des neuen Staates 
wird eine provisorische vereinigte 
politische Führung, der Sadat und 
Gaddafi angehören, tätig sein.

den völlig unschuldigen Menschen 
in verschiedenen Gebieten des 
Nahen Ostens zu beklagen sind.

PARIS. ..Die Situation im Nahen 
Osten birgt eine Gefahr für den 
Frieden in si.-h, schreibt die „Hu- 
manite'. Eine politische Regelung 
könnte den Frieden in diesem 
Raum wicderherstellen. dazu ist 
es aber notwendig, daß die Regie­
rung Israels mit den Verstößen ge­
gen die UNO-Beschlüsse aufhöre, 
die Truppen aus den besetzten 
Gebieten zurlcknehme und die na­
tionalen Rechte des arabischen 
Volke- Palästinas anerkenne".

BERLIN. Das Komitee der anti­
faschistischen Widerstandsbewe­
gung der DDR gab eine Erklärung 
ab. in der die verbrecherischen 
Aggressionsakte der Regierung Is­
raels und seiner imperialistischen 
Schirmherren entschieden verurteilt 
werden. Die Führer des Zionismus 
gefährdeten durch ihre Aggression«- 
Handlungen den Frieden und die 
Sicherheit in der ganzen Welt, 
tvird in der Erklärung des Komi­
tees unterstrichen.

SOFIA. Der treueste Freund der 
arabischen Länder, die Sowjetuni­
on. hat die Israelische Aggression 
entschieden verurteilt und besteht 
aut der sofortigen Einstellung der 
Kampfhandlungen. schreibt die 
Zeitung „Otclschestwen Front“. Die 
Erklärung der Sowjetregierung zu 
den neuen verbrecherischen Hand­
lungen Israels ist ein Dokument, 
das von der Sorge um die Aufrecht­
erhaltung des Friedens, um die 
Regelung des Nahost-Konfliktes 
getragen ist. von der Sorge dar­
um. daß alle arabischen Territo­
rien. die von Israel vor mehr als 
fünf Jahren okkupiert wurden, ge­
räumt werden

WARSCHAU. Wenn die Welt­
öffentlichkeit die Machthaber Tel 
Avivs an der weiteren Realisierung 
ihrer heimtückischen Pläne nicht 
hindert, kann das zu einer überaus 
gefährlichen Eskalation der Kampf­
handlungen Israels im Nahen 
Osten führen, schreibt die polni­
sche Zeitung ..Expreß Wleczerny”.

(TASS)



IV. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode

Zum Gesetzentwurf „Ober den Status 
der Deputierten der Sowjets in der UdSSR“

Die Kommission für Gesetzge­
bungsvorschläge und der Mandats­
prüfungsausschuß, sagte der Refe­
rent. unterbreiten den Gesetzent­
wurf „Über den Status der Depu­
tierten der Sowjets in der UdSSR 
zur Erörterung. Der XXIV. Partei­
tag der KPdSU wies auf die Erar­
beitung eines solchen Gesetzes hin.

Die historischen Beschlüsse des 
Parteitags bestimmen heute die ge­
samte Tätigkeit der Partei, des ge­
samten Volkes. Sie werden konse­
quent verwirklicht.

Der Kampf für den Aufbau des 
Kommunismus ist unabtrennbar 
von der allseitigen Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie, von 
der Festigung des Sowjetstaates, 
von der weiteren Vervollkomm­
nung des ganzen Systems der poli­
tischen Organisation der Gesell­
schaft.

Die politische Grundlage unse­
res sozialistischen Staates sind die 
Sowjets der Wcrktätigendeputicr- 
ton, die ihren demokratischen 
Charakter voller verkörpern. Wie 
W. 1. Lenin hervorhob, sind die 
Sowjets eine unmittelbare Organi­
sation der Werktätigen selber, die 
dire weitgehendste Beteiligung an 
der Staatsverwaltung sichert.

Heuer wurden über 2 Millionen 
Deputierte in die Sowjets gewählt, 
die unsere ruhmreiche Arbeiterklas­
se. das Bauerntum, die werktätige 
Intelligenz, alle sozialen Gruppen 
und Bevölkerungsschichten. alle 
Nationen und Völkerschaften der 
UdSSR vertreten. Der Bestand der 
Deputierten widerspiegelt die so­
ziale Struktur der sowjetischen 
Gesellschaft, ihre unverbrüchliche 
Einheit, die monolythe Geschlos­
senheit. die Freundschaft und Brü­
derlichkeit der Völker der UdSSR.

Die Kommunistische Partei führt 
konsequent die Linie auf die He­
bung der Rolle der Sowjets durch, 
fuhr I. W. Kapitonow fort. Das ist 
In den Beschlüssen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU exakt zum Aus­
druck gebracht.

Der Parteitag konstatierte, daß 
die Tätigkeit der Sowjets dank der 
von der Partei ergriffenen Maß­
nahmen aktiver und allseitiger 
wurde und bestimmte ule Haupt­
richtungen der weiteren Vervoll­
kommnung ihrer Arbeit. Auf dem 
Parteitag wurde hingewiesen, daß 
die Rolle der Deputierten höher ge­
hoben werden muß.

Im Rechenschaftsbericht 
Zentralkomitees der KPdSU 
den XXIV. Parteitag sagte 
Generalsekretär des ZK 
KPdSU L. I. Breshnew: „Es ... 
die Notwendigkeit herangereift, ein 
spezielles Gesetz zu erarbeiten, 
welches den Status der Deputier­
ten — von den Obersten Sowjets 
bis ’ zu den Dorfsowjets — ihre 
Vollmachten und Rächte wie auch 
die Verpflichtungen der Amtsper­
sonen gegenüber den Deputierten 
festige. Ich meine, daß die Annah­
me solch eines Gesetzes, das Anse­
hen und die Aktivität der Depu­
tierten steigern würde”. Dieser 
Vorschlag wurde vom Parteitag 
Sebilligt und in seine Entschlie-

ung aufgenommen. Er bekam 
Unterstützung in dar Partei und 
im Volk.

in Übereinstimmung mit den Di­
rektiven des Parteitags wurde der 
hier unterbreitete Gesetzentwurf 
über den Status der Deputerten 
vorbereitet. Bei der Erarbeitung 
des Gesetzentwurfs gingen die 
Kommissionen aus den Hauptprin­
zipien des sowjetischen Vertre-

der 
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Gesellschaftsnulbau beim Sozialis­
mus in sich verkörpert haben und 
die in unserer Verfassung veran­
kert sind. Im Gesetzentwurf wur­
de die gültige Unions- und Re- 
publlkgesetzgebung berücksich­
tigt. Gleichzeitig sind darin eine 
ganze Reihe neuer Bestimmungen 
enthalten, die die Befugnisse der 
Deputierten in Übereinstimmung 
mit den Aufgaben, die vor den So­
wjets unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen stehen, erweitert.

Der Gesetzentwurf über den Sta­
tus der Deputierten wurde als 
Unionsgesetzgebungsakt vorberei­
tet, der dazu berufen ist, die wich­
tigsten, allgemeinen Fragen der 
Tätigkeit der Deputierten aller So­
wjets. angetangen von den Dorl­
und Siedlungssowjets und bis zum 
Obersten Sowjet der UdSSR, zu re­
gulieren. Ein solches Herangehen 
zur Lösung der Frage resultiert 
aus dem Wesen unserer Staatsord­
nung daraus, daß die Prinzipien 
der Formierung und Organisation 
der Tätigkeit der Sowjets alter 
Glieder sowie der Arbeit der De­
putierten allgemein sind. Auf prin­
zipiell gleichem Fundament werden 
bei uns auch die Beziehungen der 
Deputierten der Sowjets aller Glie­
der mit den Amtspersonen der Be­
triebe und Organisationen aufge­
baut.

Die Vorbereitung des Gesetzes 
über den Status der Deputierten, in 
dem erstmalig in unserer Gesetz­
gebungspraxis die Hauptbestim­
mung über die Tätigkeit und die 
Befugnisse der Deputierten der 
Sowjets aller Grade summiert 
sind, unterstrich der Referent, er­
forderte eine große Vorarbeit. 
Daran beteiligten sich viele Depu­
tierte. Partei- und Staatsfunktionä­
re. Wissenschaftler.

Fragen, die mit dem Statuts der 
Deputierten Zusammenhängen, wur­
den in den Spalten der Presse erör­
tert. Zum Gesetzentwurf liefen Vor­
schläge und Bemerkungen der Prä­
sidien der Obersten Sowjets der 
Unionsrepubliken, der Zentral- und 
Republikministerien und Ämter, 
wissenschaftlicher Anstalten ein. 
Ein bedeutender Teil davon wurde 
während der Arbeit am Entwurf 
berücksichtigt, was ermöglichte, 
darin die Bedürfnisse der Praxis, 
die herangereiften Fragen in der 
Tätigkeit der Deputierten voller zur 
Geltung zu bringen.

Der von den Kommissionen erar­
beitete Gesetzentwurf ist vom Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR erörtert und gebilligt wor­
den.

Die Lage eines Deputierten in 
unserer Gesellschaft, führte I. W. 
Kapitanow weiter aus, wird vor 
allem dadurch bedingt, daß er vom 
Volk bevollmächtigt ist, an der 
Ausübung der Staatsmacht durch 
die Sowjets, seinen Willen und 
seine Interessen zu vertreten. Eine 
unerschütterliche Grundlage der 
ganzen Tätigkeit der Sowjets und 
ihrer Deputierten ist die Politik der 
Kommunistischen Partei, der Kampf 
um deren konsequente Realisierung.

Der erste Abschnitt des Ent­
wurfs enthält allgemeine Bestim­
mungen, die den Status des Depu­
tierten, die Termine seiner Voll­
machten das gegenseitige Ver­
hältnis der Unions- und der Repu- 
blikgcsctzgebung auf diesem Gebiet 
bestimmen

Die wichtigste Besonderheit der 
Sowjets als Organe der Volksver­
tretung besteht darin, daß sie die 
Eigenschaften staatlicher und ge­

sellschaftlicher Organisationen or­
ganisch In sich vereinigen. Das be­
stimmt auch den Charakter der Tä­
tigkeit der Deputierten voraus, die, 
wie cs Im Gesetzentwurf heißt. Ihre 
Vollmachten unentgeltlich ausüben, 
ohne Ihre Produktionstätigkeit oder 
ihren Dienst zu unterbrechen.

Der Arbeit des Deputierten Im 
Sowjet ist der zweite Abschnitt des 
Entwurfs gewidmet Darin sind die 
Befugnisse der Deputierten, die mit 
ihrer Tätigkeit im Sowjet Zusam­
menhängen. sowie die Pflichten und 
Rechte des Sowjets und seiner Or­
gane gegenüber den Deputierten 
umrissen.

Bekanntlich werden die Hauptfra­
gen. die in den Kompetenzbereich 
des Sowjets fallen, in seinen Ta­
gungen gelöst, in den Dokumenten 
der Partei wird betont, eine der 
notwendigen Voraussetzungen für 
die Erhöhung der Rolle der Sowjets 
sei die weitere Vervollkommnung 
ihrer Tagungsarbeit Dieser Kurs 
wird sowohl in der Gesetzgebung 
als auch In der Praxis der letzten 
Jahre durchgeführt

Durch seine Teilnahme an der 
Vorbereitung und Arbeit der Tagun­
gen trägt der Deputierte zu einer 
erfolgreichen Lösung der Aufgaben 
in der Erfüllung der Direktiven der 
Partei und des Staates, sowie der 
Volkswirtschaftspläna durch den So­
wjet. zur Verbesserung der Lebens­
verhältnisse der Werktätigen bei. 
Gleichzeitig macht er eine Schule 
der staatlichen Leitung durch. Des­
halb stellt die aktive Teilnahme des 
Deputierten an den Tagungen, wie 
cs im Gesetzentwurf heißt, eine sei­
ner vornehmsten Pflichten dar.

Von großer Wichtigkeit Ist die 
Arbeit der Deputierten in den stän­
digen Kommissionen. Gegenwärtig 
gibt cs ihrer in den Sowjets über 
300 000. Den Kommissionen gehören 
über 1700 000 Deputierte an. Das 
ist eine große Kraft, welche die 
Vervollkommnung der Tätigkeit des 
Verwaltungsapparats, die Erfüllung 
der wirtschaftlich-politischen Aufga­
ben In bedeutender Weise beein­
flußt.

Unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen. stellt der Referent fest, 
steigt die Rolle und die Verantwor­
tung der Sowjets aller Stufen für 
die Realisierung der Wirtschafts­
politik der Partei und des Staates. 
Das aber setzt seinerseits eine zü­
gige Organisationsarbeit der Depu­
tierten in der Mobilisation der 
Werktätigen zur Lösung der prak­
tischen Aufgaben voraus, die mit 
der Erhöhung des Nutzeffekts der 
gesellschaftlichen Produktion Zu­
sammenhängen.

Das Leben liefert eine Menge 
Beispiele schöpferischer, selbstloser 
Arbeit der Deputierten an allen 
Abschnitten des Kampfes um den 
Kommunismus, um die Erfüllung 
der Aufgaben des neunten Plan­
jahrfünfts.

Die Annahme des Gesetzes wird 
Voraussetzungen dafür schaffen, 
daß die Deputierten noch mehr 
schöpferischen Geist in ihre Arbeit 
hineinbringen.

Der Gesetzentwurf umreißt die 
wichtigsten Befugnisse des Depu­
tierten im Sowjet Darin ist ge­
sagt, daß der Deputierte in allen, 
auf der Tagung zur Behandlung 
stehenden Fragen, eine beschlie­
ßende Stimme hat, daß er das 
Recht hat. zu wählen und In die 
Organe des Sowjets gewählt zu 
werden. Der Deputierte hat das 
Recht, Vorschläge über die zur Er­

örterung stehenden Fragen, Ober 
den Personalbestand der vom So­
wjet zu bildenden Organe einzu­
bringen und seine Vorschläge zu 
begründen.

Im Gesetzentwurf muß die Ord­
nung der Behandlung der Vor­
schläge und Bemerkungen festge- 
legt werden, die die Deputierten auf 
der Tagung clngebracht haben. Da­
bei wird betont daß die Staatsorgane 
und Amtspersonen verpflichtet sind, 
die Bemerkungen und Vorschläge 
der Deputierten in festgesetzten 
Terminen zu behandeln, darüber die 
nötigen Maßnahmen zu treffen und 
deren Ergebnisse dem Deputierten 
und den entsprechenden Sowjetor­
ganen mitzutcilen. Die Realisie­
rung dieser Grundsätze wird zu ei­
ner noch größeren Entfaltung der 
Initiative der Deputierten beitra­
gen.

Zur Erhöhung der Rolle der De­
putierten in der Vorbereitung der 
Gesetze wird auch zweifellos die 
Aufnahme In den Gesetzentwurf 
deä Artikels über das Recht auf 
eine gesetzgebende Initiative des 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Obersten Sowjets 
der Unions- und autonomen Re­
publik beitragen.

Der Gesetzentwurf sichert dem 
Deputierten das Recht zu, im Auf­
trage des Sowjets die Arbeit der 
staatlichen Organe, Betriebe, An­
stalten und Organisationen in Fra­
gen zu kontrollieren, die in den 
Kompetenzbereich des Sowjets fal­
len. Dabei darf der Deputierte im 
Sowjet oder In dessen Organen die 
Frage über die Kontrolle der Arbeit 
der Betriebe, Anstalten und Orga­
nisationen selbst aufwerfen. Die 
Teilnahme der Deputierten an sol­
chen Kontrollen wird es ermögli­
chen. die Kontrolle darüber zu ver­
stärken wie die Direktiven der Par­
tei und Regierung zu den jeweili­
gen Fragen an Ort und Stelle er­
füllt werden.

Eines der wirksamen Mittel der 
Kontrolle des Sowjets über die Tä­
tigkeit der Verwaltungsorgane und 
Amtspersonen sind Anfragen der 
Deputierten. Diese Form findet in 
der Alltagspraxis eine immer grö­
ßere Anwendung. Es genügt zu sa­
gen, daß die Deputierten im vori­
gen Jahr in den Tagungen der 
wjets etwa 40 000 Anfragen 
macht haben.

Im Gesetzentwurf wird dem De­
putierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Unions- oder autono­
men Republik das Recht zugebilligt, 
eine Anfrage unmittelbar an die 
Regierung der UdSSR, die Regie­
rung der Unions-, autonomen Re­
publik oder an die Minister und 
Leiter anderer Organe, die vom 
Obersten Sowjet gebildet werden, 
zu richten.

Außerdem wird vorgeschlagen, 
den Deputierten des Obersten So­
wjets der Unions- und autonomen 
Republik das Recht zuzusprechen, 
Anfragen an die Leiter der auf 
dem Territorium der Republik lie­
genden Betriebe. Anstalten und Or­
ganisationen von Unionsbedeutung 
über Probleme zu richten, die in 
die Zuständigkeit der Republik ge­
hören.

Was die Deputierten der örtli­
chen Sowjets betrifft, so haben sie 
das Recht, Anfragen an das Voll­
zugskomitee, die Leiter seiner Ab­
teilungen und Verwaltungen sowie 
auch an die Leiter der auf dem 
Territorium des Sowjets gelegenen 
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Betriebe, Anstalten und Organisatio­
nen in Fragen richten, die zur 
Kompetenz des Sowjets gehören.

Somit werden die Befugnisse der 
Deputierten In dieser Hinsicht we­
sentlich erweitert.

Den Sowjets und Ihren Deputier­
ten kommt eine wichtige Rolle bei 
der Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung 
zu. Im Gesetzentwurf wird darauf 
besonderes Augenmerk gerichtet. 
Als Vertreter der Staatsmacht Ist 
der Deputierte berufen, stets auf 
der Hut der Sowjetgesetze zu sein. 
Im Falle einer Verletzung der Rech­
te und der legitimen Interessen der 
Bürger oder der öffentlichen Ord­
nung hat der Deputierte das Recht, 
eine Einstellung dieser Verletzun­
gen zu fordern.

Die Amtspersonen, die Leitung 
der Betriebe, Anstalten und Organi­
sationen, die Mitarbeiter der Miliz, 
an welche die Forderung des Depu­
tierten gerichtet Ist, sind verpflich­
tet. unverzüglich Maßnahmen zur 
Behebung der Verletzungen und In 
notwendigen Fällen zur Heranzie­
hung der Täter zur Verantwortung 
zu ergreifen.

Einer der wichtigsten Züge der 
Tätigkeit der Sowlets, das Unter­
pfand einer erfolgreichen Lösung 
der Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus durch sie. hebt I. W. Ka- 
Eltonow hervor, sind die untrmn- 
are Verbundenheit mit den Mas­

sen, die ständige Stützung auf die 
Massen. Es gilt als Pflicht eines Je­
den Deputierten, dafür zu sorgen, 
daß diese Beziehungen Immer fe­
ster. weitgehender und mannigfal­
tiger würden. In seinen Handlun­
gen muß er stets von den Interes­
sen des Volkes ausgehen, seinen 
Willen richtig zum Ausdruck brin­
gen.

Sich vor allem von den gesamt­
staatlichen Interessen leiten las­
send. Ist der Deputierte berufen. 
Rücksicht auf die Bedürfnisse der 
Bevölkerung seines Wahlkreises 
sowie auf die ökonomischen, kul­
turellen, nationalen und andere Be­
sonderheiten der Republik, des auto­
nomen Gebiets, des nationalen Be­
zirks zu nehmen.

Die Sowjets haben reiche Arbeits­
erfahrungen in der Realisierung der 
Wähleraufträge gesammelt. So ha­
ben die Sowjets der laufenden Le­
gislaturperiode über eine halbe Mil­
lion Aufträge zur Erfüllung ent­
gegengenommen.

Solch eine Einstellung zu den 
Aufträgen, die den Willen der 
Wähler äußern, Ist nur bei der so­
zialistischen Staatsordnung mög­
lich. Und dies findet im Gesetzent­
wurf seinen konkreten Niederschlag. 
Darin heißt cs. die Aufträge wür­
den vom Sowjet erörtert und bei 
der Erarbeitung der volkswirt­
schaftlichen Pläne und bei dem Zu­
sammenstellen des Haushalts be­
rücksichtigt. die Deputierten streben 
die Verwirklichung der Wählerauf­
träge an, organisieren die Bevöl­
kerung zu ihrer Erfüllung.

Im 3. Abschnitt des Gesetzentwurfs 
wird die Tätigkeit des Deputierten 
im Wahlkreis behandelt.

Wie bekannt nehmen die Sprech­
stunden mit den Bürgern einen 
Broßen Platz in der Tätigkeit des 

eputierten ein. Die Menschen ho­
len beim Deputierten Rat und Hil­
fe, teilen mit ihm ihre Freuden 
und ihren Kummer.

Sie stellen vor den Deputierten 
verschiedene Fragen, die öfters 
von wichtiger Bedeutung sind, die 

tc Anträge an den Sowjet stellen 
kann zu Fragen, die im Zusammen­
hang mit seiner Dcputlertcntätigkeit 
aultauchen, daß er den Sowjet über 
die Nöte und Bedürfnisse der Be­
völkerung Informieren kann.

Im Entwurf steht geschrieben, 
daß der Deputierte das Recht hat. 
eine Kontrolle über die Erörterung 
der von Ihm elngerclchten Vor­
schläge, Gesuche und Beschwerden 
in den Staatsorganen, Betrieben, 
in den Anstalten, die auf dem Ter­
ritorium des Sowjets gelegen sind, 
auszuüben, daß er an der Erörte­
rung der von ihm aufgeworfenen 
Fragen persönlich teilnehmcn kann.

Der Referent hob ferner die gro­
ße Bedeutung der Rechenschaftsab­
legungen der Deputierten vor den 
Wählern hervor. In den Jahren 1970 
und 1971 haben über 95 Prozent 
aller Deputierten vor ihren Wäh­
lern Rechenschaft abgelegt. An den 
Begegnungen mit ihnen beteiligten 
sich Dutzende Millionen Werktätige.

Die Rechenschaftspflicht und die 
Kontrolliertheit der Deputierten be­
deutet. daß die Werktätigen den 
Deputierten nicht nur wählen, son­
dern sich bei ihm auch erkundigen 
können, wie er seinen Pflichten 
nachkommt In der Verfassung ist 
das Abberufungsrecht der Wähler 
verankert. Der Ablauf seiner Ver­
wirklichung wird durch spezielle 
Gesetze geregelt. Von diesem Recht 
Ist die Rede auch In dem zu erör­
ternden Entwurf.

Der Gesetzentwurf geht davon 
aus, daß die gesamte Arbeit der 
Sowjets und ihrer Deputierten vor 
den Augen aller Menschen ver­
läuft. unter der ständigen Kontrol­
le der Massen. Die in den Entwurf 
aufgenommenen Grundsätze sind 
auch auf die Sicherstellung und 
Erweiterung der öffentlichen Be­
kanntmachung der„Tätigkeit der 
Sowjets abgeziclt.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat sichern jedem De­
putierten die nöligen Bedingungen 
für die ungehinderte und effektive 
Ausführung seiner Vollmachten, 
sagte der Berichterstatter.

In den geltenden Gesetzen ist ei­
ne ganze Reihe organisatorisch-po­
litischer. rechtlicher und materiel­
ler Garantien für die Deputierten­
tätigkeit festgelegt. Der zur Erör­
terung vorgelegter 4. Abschnitt 
des Gesetzentwurfs widerspie- 

. gelt und erweitert diese Ga­
rantien. In ihm wird unterstri­
chen, daß die Staatsorgane, Betrie­
be, Anstalten, Organisationen und 
ihre Amtspersonen verpflichtet sind, 
den Deputierten in der Ausführung 
ihrer Vollmachten Unterstützung 
zu erweisen.

fm Entwurf wird darauf hinge­
wiesen, daß der Deputierte sich in 
Fragen seiner Tätigkeit an die 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Organe wenden kann, an die Be­
triebe. Anstalten, Organisationen 
und an die Amtspersonen. Gleich­
zeitig ist deren Pflicht vorgemerkt, 
den Antrag des Deputierten zu un­
tersuchen und in gesetzmäßig be­
stimmter Frist zu beantworten.

Das muß deshalb unterstrichen 
werden, weil es im praktischen Le­
ben noch Fälle gibt, wo die Ver­
wirklichung der Vorschläge der 
Deputierten nicht auf dem nötigen 
Niveau steht, nicht immer werden 
die Deputierten darüber informiert, 
was zu ihren Vorschlägen unter­
nommen wurde.

Was die Vorschläge der Depu­
tierten zu den wichtigsten Fragen 

betriflt, so müssen diese von den 
Vollzugskomltces der Sowjets, den 
Kollegien der Ministerien und Äm­
ter. den Ministerräten, den Präsi­
dien der Obersten Sowjets erörtert 
werden.

Eine Weiterentwicklung und 
Konkretisierung erfuhren im Ge­
setzentwurf einige Garantien des 
Arbeitsrechts der Deputierten, im 
Einzelnen ist vorgesehen, daß der 
Deputierte eines beliebigen Sowjets 
auf Initiative der Leitung nicht 
entlassen, aus dem Kolchos aus­
geschlossen oder auf weniger b»- 
zahlte Arbeit überführt werden 
kann ohne die vorhergehende Ge­
nehmigung des Sowjets.

Die erweiterten Aufgaben beach­
tend. wie auch den umfassenden 
Fragenkreis, mit denen sich die 
Deputierten ständig befassen, ist 
vorausgesetzt festzulegen, daß die 
Deputierten der Obersten und ört­
lichen Sowjets mehr von dem 
Recht der unentgeltlichen Reisen 
Gebrauch machen werden. 1

Der Status über die Deputiertem 
Immunität wird präzisiert und kon­
kretisiert.

Viele Deputierte, Sowjetarbeiler, 
Vertreter der Öffentlichkeit warfen 
die Frage über ein Abzeichen für 
die Deputierten der örtlichen So­
wjets auf. In Übereinstimmung 
damit ist im Gesetzentwurf vor­
gemerkt, daß den Deputierten aller 
Sowjets der Deputiertenschein und 
ein Abzeichen eingehändigt wer­
den. von denen sie in der Zeit ihrer 
Vollmachten Gebrauch machen.

Das sind die wichtigsten Grund­
sätze des Gesetzentwurfs über den 
Status der Deputierten, der ihre 
Vollmachten bestimmt. „Und das 
Wort Vollmachten“, sagte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, „vereint zwei Be­
griffe — Rechte und Pflichte. Das, 
Genossen, ist eine hohe Ehre und 
eine hohe Verantwortung".

Davon geht auch der ganze Ge­
setzentwurf aus. Indem die Rechte 
der Deputierten erweitert, die Ga­
rantien ihrer Tätigkeit verstärkt 
werden, verpflichtet er jeden Depu­
tierten, seines hohen Titels würdig 
zu sein, ihn durch aktive Arbeit zu 
rechtfertigen, in allem ein Vorbild 
des Dienstes am Volk zu sein.

Die Verabschiedung des Gesetzes - 
über den Status der Deputiertay 
der Sowjets wird ein weiterer wicltT’ 
tiger Schritt in der Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie, un­
serer sowjetischen Staatsordnung 
sein. Dos ist eine neue Offenbarung 
der Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates um 
die Deputierten, um die Hebung 
der Rolle der Sowjets als vollmäch­
tige Vertreterorgane.

Bemerkenswert Ist. sagte Genos­
se I. W. Kapitonow zum Schluß, 
daß die Erörterung des Gesetzes 
über den Status der Deputierten 
durch den Obersten Sowjet der 
UdSSR am Vorabend des 50. 
Gründungstags der UdSSR statt­
findet. Die Sowjets haben eine un­
schätzbare Rolle gespielt bei der 
Vereinigung der Völker unseres 
Landes in einen multinationalen 
sozialistischen Staat.

Das Halbjahrhundertjubiläum der 
Union der SSR wird eine neue 
markante Demonstration des sozia­
listischen Demokratismus. der un­
erschütterlichen Freundschaft der 
Sowjetvölker, der Weisheit der Po­
litik der Kommunistischen Partei, 
der siegreichen Kraft des Marxis­
mus-Leninismus sein.

Auftrag der Heimat erfüllt
Sekretär des

Das laufende Jahr ist ein besonderer Meilen­
stein in der Geschichte der Werktätigen des den 
Leninorden tragenden Gebiets Dshambul. In 
Verwirklichung der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU durch weitgehende Entfal­
tung des sozialistischen Wettbewerbs für ein 
würdiges Begehen des 50. Gründungstags der 
UdSSR errangen die Getreidebauern dcs Ge­
biets einen großen Sieg — erstmalig in der 
Geschichte des Gebiets verkauften sie 28,5 Mil­
lionen Pud Getreide an den Staat bei einem 
Plan von 24,3 Millionen Pud. Außerdem wur­
den 3 125 Tonnen Getreide In den interwirt­
schaftlichen Sicherungsfonds der ■ Republik ge­
schüttet und 5 025 Tonnen Darlehen abgegeben. 
•Alle Kolchose und Sowchose sind voll uniT ganz 
mit Saatgut bester Qualität versorgt, haben in 
Genüge Futtergetreide. Das ist das Resultat der 
selbstlosen Arbeit der Ackerbauern, Mechanisa­
toren, Kraftfahrer. Fachleute der Landwirtschaft 
und der zielstrebigen Arbeit der Partei-, Kom­
somol-, Gewerkschaflsorganlsationen, der So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane.

Es wurde eine große Arbeit geleistet, um im 
zweiten Jahr des 9. Planjahrfünfts eine gute 
Ernte zu erreichen. Die Werktätigen des flachen 
Landes stellten den Launen des Wetters eine 
fortschrittliche Technik, Organisiertheit und Ih­
re selbstlose Arbeit entgegen, führten die Früh­
jahrsbestellung auf hohem agrotechnischem Ni­
veau durch. Ö46900 Hektar wurden mit Ge­
treide bestellt. Im Winter und im Frühjahr wur­
den alle Getreidesaaten mit Meneraldünge- 
mittcln nachgedüngt, im Vorfrühling rechtzeitig 
geeggt, der ganze Komplex der agrotechni­
schen Maßnahmen in den besten Fristen ver­
wirklicht.

Das alles gab die Möglichkeit, ungeachtet 
des kalten und späten Frühjahrs eine gute Ern­
te zu erzielen.

K. I- LICHAREW, 
Dshambuler Gebietsparteikomitees der KP Kasachstans

Vor der Gebietsparteiorganisation stand die 
Aufgabe: die vorgemerkten Planziele zu errei­
chen, die Ernte rechtzeitig zu bergen, keinen 
Verlust zuzulassen.

Im größten Teil der Wirtschaften des Gebiets 
waren zum Erntebeginn alle Aggregate gut 
überholt, die Brigaden komplettiert, die Arbeits­
pläne sorgfältig durchdacht. Etwa 3 000 Kom­
bines standen einsatzbereit, und alles war so 
vorbereitet, daß das Getreide an den Annah­
mestellen nicht warten brauchte.

Die Bergung des Getreides, das dank der 
angestrengten Arbeit der Landwirte herangc- 
reift ist, forderte ein höheres Niveau der Par­
tei-. Organisations- und Agitations-Massenar­
beit unter den Landwirten. Auf den Partei­
versammlungen der Grundorganisationen erör­
terte man im Voraus den Zeitplan der Mahd 
und der Getrcidclieferung und bstätigte diesel­
ben. man erarbeitete die Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs der Mechanisatoren. 
Darin sind Maßnahmen der materiellen und 
moralischen Aufmunterung, konkrete Maßnah­
men zur Verteilung der Parteimitglieder auf 
die entscheidendsten Abschnitte vorgemerkt.

Im Vortrupp stehen die Kommunisten, die zui 
Ernieperiode in Parteigruppen vereint wurden. 
Es gab etwa 300 provisorische Parteigruppen, 
über 500 Posten der Volkskontrolle. Über 3000 
Kommunisten beteiligten sich unmittelbar an 
der Getreideernte, Etwa 4 000 Politinformato­
ren, 13 000 Agitatoren und viele leitende Per­
sönlichkeiten des Gebiets leisteten Aulklärungs­
und Koordinationsarbeit. Die Komsomol- und 
Gewcrkschaftsorganlsationen entfalteten den 
sozialistischen Wettbewerb. Jede fünf Tage zog 
man das Fazit der Getreidemahd und -licierung 
an den Staat, den fortschrittlichsten Rayons 
und Wirtschaften wurden Rote Wanderfahnen 
des Gcbietspartelkomitecs, Gebietsvollzugskoml-

lees und des Gebietsgewerkschaftskomitees zu­
erkannt, und zu Ehren der Wirtschaften der 
Rayons Lugowoie und Dshambul, die ihre sozia­
listischen Verpflichtungen als erste erfüllten, 
wurde im Gebietszentrum der Stadt Dshambul 
die Fahne des Arbeitsruhms feierlich gehißt.

Es wurde viel getan, um den Landwirten 
normale kulturelle und Lebensverhältnisse zu 
schaffen. Von den ersten Tagen der Getreide­
ernte an wurde ein hohes Arbeitstempo ange­
schlagen. Dadurch, daß die Mechanisatoren das 
Ernten im Getrennt- und Direktverfahren ge­
schickt koordinierten, gewannen sie Zeit und 
waren bestrebt, den Gelrcldeverlust bis auf ein 
Mindestmaß zu verringern. Der Getreidestrom 
wurde mit jedem Tag stärker.

Die Wirtschaften des Rayofts Lugowoie, die 
von jedem der 130 000 Hektar je 13,9 Zentner 
Getreide ernteten und 112 200 Tonnen Getreide in 
die Vorratskammern des Staates schütteten, 
was bedeutend mehr als Ihre Verpflichtung ist, 
haben einen gewichtigen Beitrag zum „Brot 
laib" des Gebiets geleistet. Ausgezeichnet haben 
die Kollektive der Sowchose „Podgornenski". 
„Algabas", des Lenln-Sowchos, des Karl-Marx- 
Kolchos, des Abai-Kolchos, des Dshambul-Kol- 
chos, der Kolchose „Ksyltscharwa" „Shana 
Turmys" gearbeitet. Reichliche Gaben lieferten 
in diesem Jahr die Felder des Rayons Lugowo- 
je. Von den Abschnitten, die mit Sommergetrei­
de bestellt waren, ernteten die Landwirte 20— 
30 Zentner je Hektar und von den Bcwässe- 
rungsländoreien — bis 60 Zentner Getreide je 
Hektar. Solche Resultate kamen nicht von sel­
ber, sie wurden durch angestrengte Arbeit der 
Mechanisatoren erzielt. Leuchtfeuer der Ernte­
kampagne des Rayons sind die Kombineführer 
W. Christian aus dem Sowchos „Podgornenski", 
.1. Janzen. K. J. Lelrlch aus dem Gestüt Lugo- 

woje, O. S. Schambcr aus dem Schafzuchtsowchos 
„Algabas", W. K. Schäfer aus dem Schafzucht­
sowchos „Lenin", W. A. Nagorny aus dem Le- 
nin-Kolchos, K. Nussubalijew aus dem Kolchos 
„Shana turmys" und viele andere. Organisiert, 
in gedrängten Fristen und ohne Verluste brach­
ten die Landwirte der Rayons Dshambul, Merke 
und andere die Ernte ein.

Auch die Landwirte des Tschu-Rayons erziel­
ten bedeutende Erfolge in der Erfüllung ihrer 
Jubiläumsverpflichtungen. Die Wirtschaften des 
Rayons ernteten von 113200 Hektar je 13,9 
Zentner Getreide. Sie schütteten über 96 000 
Tonnen Getreide' bester Qualität in die Korn­
kammern des Staates. Besonders taten sich 
hervor der Dshambul-Kolchos, der Tschkalow- 
Kolchos, der Kolchos „Nowy put", die Sowchose 
..Tschokparskl", „Nowotrolzki’, die Ihre Ver­
pflichtungen übererfüllten. Selbstlose Arbeit lei­
steten während der Erntekampagne die Kombi­
neführer die Brüder F. und P. Bauer, A. Wulf, 
A. Fraise und W. Kirejew, die täglich 25—30 
Hektar abernteten bei einem Plan von 12 Hekt-

Mit Erfolg erfüllten die Werktätigen der Ray­
ons Dshuwaly und Kurdai ihre Aufgabe in der 
Produktion und des überplanmäßigen Verkaufs 
an den Staat von Getreide, die von der gesam­
ten Saatfläche einen Ertrag von 14—16 Zent­
ner je Hektar eriielten.

Das Getreide Ist der Reichtum der Heimat. Es 
rechtzeitig und ohne Verluste einbringen — 
das war die Aufgabe aller Werktätigen des Ge­
biets. Zum Erzielen der Erfolge trugen die 
Kraftfahrer viel bei. In der arbeitsintensiven 
Erntezeit leisteten die Kollektive der Autotran- 
sportbetriebe des Gebiets große Arbeit. Vorbild­
lich arbeiteten die Fahrer A. Raab. A. Dinkel, 
W. Afanasjew, U. Bachbergenow, R. Schönfeld. 
F. Wiesner und andere.

Während der Ernte erwiesen die Werktäti­
gen der Städte Dshambul, Karatau, Shanatas 
und Tschu den Landwirten große Hilfe, indem 
sie unmittelbar auf den Feldern erneut die Un­
verbrüchlichkeit der Verbindung der Arbeiter­
klasse mit dem Bauerntum bewiesen.

Dio Halmfrüchte sind geborgen. Doch das 
Ist erst die erste Etappe der Erntekampagne, 

jetzt sind der Mais, die Zuckerrüben an der 
Reihe. Die Gemüse-, Obst- und Kartoffelernte 
wird auch noch viel Mühe kosten. Gegenwärtig 
haben alle Sowchose und Kolchose des Gebiets 
mit der Ernte der Zuckerrüben begonnen. Die­
ser Kultur messen wir erstrangige Bedeutung 
bei. Besondere Aufmerksamkeit wird dem Rei­
nigen der Plantagen von Unkraut, dem Berie­
seln. der Zwischenreihenbearbeitung und der 
Erntebergung im Fließbandumladeverfahren 
geschenkt. Die ersten Tage der Zuckerrübenern­
te zeigen, daß es reale Möglichkeit gibt, die 
übernommenen Verpflichtungen zu Ehren des 
SO. Gründungstags der UdSSR zu erfüllen und 
nicht weniger als 1200 000 Tonnen Rüben zu 
liefern.

Nicht minder wichtig ist die Versorgung des 
gescllschaftselgenen Viehs mit vollwertigem 
Futter. Von der Menge und der Qualität des 
Futters wird die Erfüllung der Aufgaben der 
Produktion und Lieferung tierischer Erzeugnis­
se an den Staat abhängig sein. Die Wirtschaf­
ten des Gebiets haben den Plan der Beschaf­
fung von Grobfutter vorfristig erfüllt. Bei ei­
nem Plan von 729 000 Tonnen beschafften die 
Kolchose und Sowchose 816 000 Tonnen oder 
112 Prozent. Etwaj besser als im vorigen Jahr 
verläuft die Futterbeschaffung unter Anwen­
dung der fortschrittlichen Technologie — das 
Einlegen von Anwelksilage. Zubereiten von 
Vitamin-Grasmehl, das Trocknen von Heu nach 
der Methode der Zwangsbelüftung. Auf den 
Meisplantagen ist Hochbetrieb — hier wird 
Grünmasse zu Silage gemäht.

Nachdem die Landwirte eine gute Ernte im 
Jahr des 50. Grundungstags der UdSSR ei zielt 
haben, sind sie jetzt mit der Saat der Winter­
kulturen und dem Herbststurz beschäftigt. Die _ 
schöpferische Arbeit der Landwirte "l; 'Z.'.;.'.:., 
die Verbindung der Getreidemahd mit der 
Futterbeschaffung und dem Fundamentlcgen 
für die künftige Ernte — das alles ist das Re­
sultat der großen organisatorischen Arbeit der 
Gebietsparteiorganisation.

Das Ist ein großes Arbeitsvolumen, doch 
zweifellos werden die Landwirte des Gebiets 
all diese Arbeiten rechtzeitig erledigen und den 
50. Gründungstag der UdSSR mit neuen Er­
folgen begehen.

Kulturen uiiu uem itvrusisiurz ocsciidiu^i. uic 
schöpferische Arbeit der Landwirte des Gebiets, / '
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Schnell, verlustlos
und bei beliebigem Wetter das 
Dach und Fach bringen!

Das ist die Losung/ der Nordka- 
sachstancr. Darauf ist die Aufmerk­
samkeit aller Getreidebauern und 
der Städter gerichtet, danach wird 
auf dem Feld hei beliebigem Wetter 
mit aller Kraft gearbeitet.

1700 000 Hektar Körnerkulturcn, 
davon 1200 000 Hektar Weizen — 
das ist die Fläche, die im Gebiet 
Nordkasachstan abgeerntet werden 
muß. Die Getreidemahd gebt dem 
Ende zu. Schlechter steht cs mit 
dem Drusch. Das Wetter! Das nas­
se Wetter verhindert und zieht das 
Trocknen des Getreides in die Län­
ge. Dennoch ist das Getreide von 
500 000 Hektar gedroschen — das 
sind etwas mehr als der vierte Teil 
der Fläche. Es steht noch eine gro­
ße und schwere Arbeit bevor bis 
das letzte Körnchen im Speicher 
Hegt. Die Menschen scheuen keine 
Mühe und arbeiten unermüdlich, um 
den Reichtum der Felder zu bewah­
ren.

Eduard Riesling, Nikolai Kusmcn- 
ko, Kustai Urasalimow, Iwan Mar­
ker aus dem Sowchos „Tokuschin- 
ski", Rayon Bischkul, steuern nicht 
das erste Jahr die Steppenschiffes

Guter Ankauf

Korn der neuen Ernte unter

und wenn sie sich eine Aufgabe 
stellen, treten sic auch keinen' 
Schritt davon ab. Ihre Tagesnorm 
ist, 20 Hektat Welzen in Schwa­
den zu legen. Sic verpflichteten 
sich als Antwort auf den Aufruf 
der Kurganer Kombineführer 30 
Hektar zu bewältigen. Aber durch 
ihre Liebe zum Feld, durch fleißi­
ge Arbeit mähen sie täglich bis zu 
50 Hektar. Das sind Rekordleistun­
gen und ein Beweis, mit welcher 
Begeisterung die Menschen bei der 
Erntecinbringung sind. Diese hohe 
Stimmung ist auch auf den Besuch 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew zurückzu­
führen. der auf der Beratung In 
Koktschetaw in seiner Rede die 
Landwirte aufrief, möglichst mehr 
Getreide, als vorgesehen Ist, dem 
Staat zu verkaufen.

Im Kolchos „XXII. Parteitag" 
ist Gottfried Schwarz die angese­
henste Person. Schon zwanzig Jah­
re ist er Mechanisator. Der Trak­
tor. der Mähdrescher, das Feld — 
das sind seine täglichen Gedanken, 
von ihnen kann er sich nicht tren­
nen. Bei jeder Ernte steuert er den

Im Trust „Karagandashilstroi" 
liegt jetzt der Schwerpunkt des 
Wohnungsbaus im südöstlichen 
Teil der Stadt. Hier lernten wir 
den Zimmermannsbrigadier Georg 
Schönfeld kennen. Der ist sehr 
stolz auf seinen Beruf. Mit Be­
geisterung erzählt er über die 
Fortschritte im Bauwesen:

„Der neunte Fünfjahrplan ver­
langt auch von uns Bauarbeitern 
eine beschleunigte Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Unser Kombi­
nat hat in diesem Jahr schon 
76 000 Quadratmeter Wohnfläche 
übergeben. Bis Jahresende sollen 
weitere 50 000 Quadratmeter 
schlüsselfertig sein. Eine große 
Aufgabe, aber ich zweifle nicht, 
daß wir ihr gerecht werden."

Natürlich, können die Karagan- 
daer diese Aufgaben ohne Einfüh­
rung der neuen Technik und eine 
exakte Arbeitsorganisation an den 
Baustellen nicht lösen.

Nach einem Jahr, höchstens nach 
anderthalb, wird das Kombinat zum 
Bau einer neuen Serie von Wohn­
häusern aus Großplatten überge­
hen, die eine bessere Grundrißge­

Mähdrescher und arbeitet beispiel­
gebend. So-, ist er auch heute. Auf 
400 Hektar will er das Getreide In 
Schwaden legen und nicht weniger 
als 7 000 Zentner Getreide dre­
schen. Schwarz's Beispiel folgen 
die Kombineführer Sergej Garin 
und Sergej Lemmlcr.

Ausgezeichnete Arbeit bei der 
Erntebergung zeigen die Getreide­
bauern aus den Sowchosen „Scha- 
chowski". ..Osjerny". der Kolcho­
se „Worowski" und „StupcniH" 
wo das Getreide voll und ganz in 
Schwaden gemäht Ist und der 
Drusch in Hochtouren geht. Im 
sozialistischen Wettbewerb für die 
schnelle Erntcbeendlgung ist Im 
Gebiet der Rayon Sergejewka vor­
an. wo 210 600 Hektar Getreide In 
Schwaden liegt und der Drusch 
gut verläuft Auch die Wirtschaf, 
ten im Rayon Moskowski halten 
Schritt.

Nordkasachstan sollte laut Plan­
aufgabe 65000 000 Pud Getreide 
dem Staat verkaufen. Nach einer 
eingehenden Prüfung ihrer Mög­
lichkeiten verpflichtete man sich 
hier. diese Planaufgabe um 
2S 000 000 Pud zu vergrößern Heu­
te, wo die Ernte im Volldampf ver­
läuft und überall stichwcisc Er­

staltung. Schalldämpfung und ei­
nen schöneren Ausbau haben wirk

Die Erfahrungen des Alma- 
Ataer Wohnungsbaukombinats 
auswertend, hat man in Karagan­
da mit der Einführung einer neuen 
Taktstraße begonnen. Zur Zeit 
wird sie im 13. Wohngebiet er- 
probt. Man kann schon jetzt 
sagen, daß sich diese Taktstraße 
bewährt hat und die Arbeitspro­
duktivität steigern wird.

Natürlich spielt der sozialisti­
sche Wettbewerb in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität eine gro­
ße Rolle.

„Ich möchte diesbezüglich ein 
Beispiel anführen", sagt Georg 
Schönfeld. „Unser Trust hat mit 
dem von Temirtau einen Wettbe­
werbsvertrag abgeschlossen Die 
Überprüfung der Verpflichtungen 
spornt die Arbeiter zu besseren 
Taten an. Sie sind bestrebt, heute 
besser zu arbeiten als gestern. 
Noch vor kurzem standen wir den 
Temirtauern in der Montage der 
Stahlbetonplatten nach. Dann 
fuhren wir nach Temirtau zu unse­
ren Nachbarn und studierten bei 
ihnen den ganzen technologischen 
Prozeß bei der Montage von Stahl­
betonplatten. Das war uns von 
großem Nutzen. Jetzt wird auch 
bei uns die Montage auf die glei­
che Weise gemacht.

tragsproben vorgenommen wurden, 
sind die 88 000 000 Pud für Nord­
kasachstan keine Grenze. Das be­
weisen die Resultate beim Drusch 
In einer Reihe von Rayons. Im 
Rayon Sokolowka zum Beispiel be­
laufen sich die mittleren Hektarer­
träge auf 16 Zentner, 15.8 Zentner 
vom Hektar gehen die Wirtschaf­
ten im Rayon Bulajewo, mehr als 
14 Zentner die Rayons Woswy- 
schenke, Sergejewkn, Mamljutka 
und Bischkul. In der 4. Abteilung 
des Sowchos „Tokuschlnskl“, sagte 
uns der Leiter der Abteilung Law- 
rentl Wirt, daß einzelne Welzen­
schläge bei Ihnen 30—33 Zentner 
Korn vom Hektar cinbrlngen.

In alle Getrcldeannahmcstcllen 
des Gebiets fließt Tag und Nacht 
das Getreide der neuen Ernte. Al­
les wird unternommen, um die 
Zeit des Verladens der Wagen zu 
verkürzen, keinen Stillstand der 
Transportmittel zuzulasscn. Belm 
Transportieren des Getreides ver­
dienen besonders die Soldaten- 
Schofföre Lob. Sie erfüllen Ihre 
Tagessolls zu 140—150 Prozent. 
Das Ist die Antwort auf den Auf­
ruf der ZK der KP Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Minisferrats der Ka­
sachischen SSR.
Das Fazit der Erntearbeit zieht 

man täglich. Die Sieger werden 
ergänzend belohnt. Der Rayon 
Sergejewka ist im Besitz der Ro­
ten Wanderfahne des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats und 
des Kasachischen Republikgewcrk- 
schaftsrals. Ihm wurden zur Prä­
mierung der Besten 3 000 Rubel 
übergeben. Den Besten bei der Ern­
tebergung im Rayon Moskowski 
wurden 2 000 Rubel elngchändlgt. 
Die Rote Wanderfahne des Ge­
bietsparteikomitees. des Gebiels- 
vollzugskomitees und des Gebiets- 
Sowjets der Gewerkschaften weht 
im Worowski-Kolchos, Im Sowchos 
„Stupenski". In den Rayons Dsham- 
btil und Bulajewo.

0. HAFFNER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

UNSER BILD: Der Leiter der

I. Abteilung des Sowchos ,,Toku- 

ciiinakl", Rayon Bischkul, Lawren- 

i Wirt (rechts) und der Komblne- 

iilhrer Johannes Marker aul dem

Weizenfeld.

Foto des Verfassers

Eine gewisse Rolle spielen auch 
die Verbesserungsvorscnläge. die 
von den Arbeitern eingebracht 
werden. Der Charakter dieser Vor­
schläge ist recht verschieden.

Viktor Fischmann leitet das Bü­
ro des Unionsvereins für Rationa­
lisierung und Erfindungswesen. 
Den Rationalisatoren werden die 
Engpässe in der Produktion und 
die daraus resultierenden Aufga­
ben erklärt.

Zu den besten Rationalisatoren 
gehören Heinrich Friedel, Walter 
Sterle, Juri Wolkodajew, Otto 
Rapp und Wassili Zeb. In 7 Mo­
naten dieses Jarcs wurden 28 Vcr- 
bcsserungsvorschiäge mit einem 
Jahresnutzeffekt von 90 000 Rubel 
verwirklicht.

Seit März läuft ein Wettbewerb 
um den besten Rationalisierungs 
vorschlag des Jahres. Alle Ra­
tionalisatoren nehmen daran teil. 
Wer siegen wird, ist heute schwer 
zu sagen, doch cs konnten bereits 
28 000 Rubel eingespart werden.

Rudolf HERDT, 
Woldemar STAB

Karaganda

UNSER BILD: Georg Schön- 
leid, Leiter einer Zimmermanns­
brigade

Foto: W. Shorow

Für das Konto
des künftigen Jahres

Die Werktätigen der Autogarage 
im Sowchos „Tschuranowskl" tra­
gen schon viele Jahre lang den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit'. Dieses Kollektiv er­
warb schon oft den ersten Platz 
Im sozialistischen Wettbewerb. Die 
jetzigen Leistungen der Garage

Zwei Taschenbücher
Heinrich KAMPF Ist unseren» Leser als Schriftsteller bekannt. Seine 

Werke erscheinen oft auf der Literaturseite der „Freundschaft". Wie jeder 
Sowjetschriftsteller steht er mitten Im Leben und ist aufs engste mit den 
Werktätigen seines Wohnorts verbunden. Davon zeugt die nachstehende 
Skizze.

Ich kenne ihn schon längere 
Zeit nach Aussehen und Namen. 
Er war mehrere Jahre Brigadier im 
Kolchos. Als dann der Sowchos 
„Sawety Iljitscha“ irn Rayon Wo- 
lodarskoje, Gebiet Koktschetaw. ge­
gründet wurde, ernannte man ihn 
zum Leiter der vierten Abteilung. 
Sie umfaßt ein ganzes Dorf, das 
Aksjonowka heißt und In der Step­
pe, nicht weit von dem neuen 
Schienenstrang Koktschetaw — 
Peskl, liegt und am südlichen Ende 
von einem Birkenwald umrahmt 
wird.

Jakob Schneider, 49 Jahre alt. 
früher Kolchosbauer, später Briga­
dier und nun Abteilungsleiter, ist 
hier zu Hause und liebt diese Ge­
gend mit ihren endlosen Welten. 
Ringsum Ist Steppe und Wald. 
Hier gedeihen Weizen, Sonnenblu­
men, Hirse. Hier gibt cs große Her­
den von Vieh.

Wie gesagt, kannte ich Jakob 
Alexandrowitsch nur flüchtig. Ich 
grüßte ihn gelegentlich, erkundigte 
mich nach seiner Familie, nach den 
Lernerfolgen seiner Kinder und dein 
Befinden seiner Frau Rosa.

„Ach, Rosa, die ist immer bei der 
Arbeit", lächelt er. und steckt seine 
Rechte in die Brusttasche, als wol­
le er sich vergewissern, ob er sei­
nen Notizblock mit sich trage.

Heute habe ich mir mehr vorge­
nommen. Nun frage ich. was ihn 
persönlich beglückt und bedrückt. 
Doch das nur, um sozusagen An­
lauf zu nehmen, und auf die große 
Wirtschaft zu sprechen zu Kom­
men, die er verwaltet. Der Sow- 
chosdirektor, W. N. Sjusin, hatte 
cs mir angeraten, indem er bemerk-

„Sie werden es nicht bereuen..."
Vor mir steht ein mittelgroßer 

gesetzter Mann. Er trägt einen 
grauen Anzug, auf dem Kopf eine 
flache Schirmmütze. Seine Bewe­
gungen sind ohne Hast, mehr über­
legt als übereilt

Der Tag hat angefangen und ist 
ausgelastet bis zur letzten Kerbe. 
Jakob Alexandrowitsch hat viele 
Sorgen. Doch machen sie ihn nicht 
irre. Er steht fest, schaut gerade­
aus und Übersicht zwischen dem 
Großen nie das Kleine. 

betragen 120 Prozent gegenüber 
dem °lan. Außerdem sparten die 
Fahrer für 8 000 Rubel Ol- und 
Brennstoff. Ersatzteile. Autoreifen 
ein.

Einige Fahrer arbeiten schon für 
das Konto des künftigen Jahres. 
Das sind Iwan Anilewski, Viktor

Die Ernte ist Im vollen Gang. 
Die Aggregate sind alle Im Einsatz. 
Jeder Arbeiter hat seinen Platz ein­
genommen. Man könnte meinen, al­
le seien ausschließlich mit der 
Erntecinbringung beschäftigt.

Da führt mich der Abteilungslei­
ter an ein aus Zementblöcken ge­
fügtes Gebäude heran. Will man 
sich seine Form vorstellen, zeich­
net man sich ein gedrucktes H. Die 
langen Striche sind breite Ställe, 
mit Mechanismen ausgerüstet Es 
sind Kuhställe, wo mechanisch ge­
füttert, gemolken und entmistet 
wird. Jeder Raum faßt 250 Tiere. 
Bisher war nur der linke Flügel 
modern eingerichtet. Nach einem 
Monat wird cs auch der zweite 
sein.

Fünf Mann — K- Wiesmann, J 
Hauk, N. Wassiljew, P. Wiesmann 
und L. Wiesmann — haben sich das 
übernommen. Karl Wiesmann leitet 
sie. Drei von ihnen sind noch blut­
jung. Sie haben noch viel Schüler­
haftes an sich, und doch sind sie 
tüchtig und lassen sich kein Gras 
unter den Füßen wachsen.

Der Querstrich im H, buchstäb­
lich In einem Monat aufgebaut, ver­
bindet die zwei Flügel.- Es gibt 
hier Räume für die Melkapparate, 
für die künstliche Besamung der 
Kühe, für die Milchaufbewahrung, 
ein Laboratorium.

Nach wessen Idee, dieser „Quer­
strich" eingerichtet sei, möchte ich 
wissen.

Jakob Alexandrowitsch blinzelt, 
während sich lustige Fältchen um 
seine blickfesten Augen zusammen- 
ziehen, und sagt:

„Vielleicht soll ich Ihnen von un­
seren Bestmelkerinnen erzählen?"

Ich begreiftc: er sagt das, um 
meiner Frage auszuweichen. Mir 
bleibt nichts anderes übrig, als 
seinen Vorschlag anzunehmen.

„Das sind Bertha Keil. Anna Da­
nilowa. Anna Sokula, Amalia Rech­
ter. Maria Swerkowskaja, Frieda 
Horst, Elisabeth Weber."

Er zieht ein Büchlein mit Wachs­
tuchdeckeln aus der Brusttaschc 
und liest mir die Leistungen der 
Melkerinnen vor. betont dabei, daß 
diese Genossinnen bereits ihr Jah­
ressoll fast erfüllt haben.

Kowal und Roman Diener. Viele 
Fahrer sind der Erfüllung ihrer 
persönlichen Jahrespläne nahe.

Die Landwirte haben In diesem 
Jahr eine gute Getreideernte ge­
züchtet. Der Sowchos verpflichtete 
sich, 155 000 Zentner Getreide an 
den Staat zu verkaufen. Die Fah­
rer der Autogaragc transportieren 
das Getreide termingerecht ab.

J. BITTNER

Gebiet Kustanai

„Oberhaupt", resümiert er, „ha­
ben wir seit Bestehen des Sowchos 
noch immer unsere Milchpläne über­
erfüllt. Und es wäre." er blinzelt 
wieder vielsagend, „eigentlich 
unecht, wollten wir unsere Vieh- 
wärtcr nicht erwähnen: P. Hart­
lieb. A. Soroka, A. Schuchhardt und 
T. Tränkenschuh. Ihnen ist kein 
Wind zu rauh, keine Kälte zu 
schneidig."

Darauf frage ich:
„Da haben sie bestimmt große 

Verpflichtungen übernommen, den 
50. Jahrestag der UdSSR würde­
voll zu begehen?"

Jakob Alexandrowitsch schweigt 
eine Welle, als müßte er sich eini­
ges überlegen.

„Was denken Sie? Gewiß! Das 
Doppelte, was der Plan verlangt 
wollen wir schaffen, sowohl an Ge­
treide als auch an Futter."

„Sind ihre Arbeiter auch immer 
ganz dabei?"

„Ja. sie sind's. Das Bewußtsein 
ist im Laufe der Jahre anders ge­
worden... Gewiß, das spürt man—“

„Und Sie haben sich zweifelsoh­
ne etwas davon zugute zu schrei­
ben.“

„Vielleicht". erwidert Jakob 
Alexandrowitsch kurz und zieht 
ein zweites Büchlein ’ aus der Ta­
sche, dem er Zeitungsausschnitte 
entnimmt. Es sind Notizen über 
Neues aus Wissenschaft und Tech­
nik, Kurzgeschichten und Moral­
sprüche.

„Diese Sachen sind wichtig. Ich 
lese sie nicht für mich allein. Je­
dem biete ich diese goldenen Kör­
ner an. Und wer eine gute Mühle hat. 
der mahlt sie und siebt gutes Mehl 
daraus. Lesen Sie hier, bitte. Eine 
gewisse Autorin schreibt von zwei 
Bürschchen, die sich Piroggen ge­
kauft haben. Der eine ißt seine auf, 
der andere wirft seine auf den Bo­
den und spielt Fußball damit Als 
die Autorin ihm auf die Unzuläs­
sigkeit seiner Handlung hinweist, 
schnauzt er sie ab: „Was geht das 
Sie an!“

Mich geht alles an. Ich spreche 
mit den Arbeitern darüber. Ich will 
nicht allein darüber nachsinnen, al­
le sollen es...“

Ich drücke ihm dankbar die 
Hand und verabschiede mich von 
ihm.

Heinrich KAMPF
Gebiet Koktschetaw

Die Ernte in minimaler Frist eln- 
brlngen — daß ist das Bestreben 
der Mechanisatoren aus dem Sow­
chos „Oktjabr", Gebiet Zelinograd. 
Dazu tragen auch die Einrichter 
Heinrich Kandeln und Viktor 
Kraus bei. Sic sorgen dafür, daß 
alle Traktoren und Kombines Ih­
rer Brigade exakt und ohne Still­
stand arbeiten. Die technische War­
tung, die sie täglich an 6—8 Ma­
schinen streng nach der Vorschrift 
unternehmen, führen die. Einrichter 
1—1,5 Stunden schneller durch, 
als die Norm vorsieht.

UNSER BILD: H. Kandlen 
(rechts) und V. Kraus bei der tech­
nischen Wartung.

Foto. T. Hause

Im Kampf gegen den „schwarzen Sturm“
Einige Striche zu den Porträts der Neuland - Wissenschaftler

Für die Einführung eines Systems von Bodcnschulzmaßnahmcn gegen 
die Winderosion des Bodens in den Gebieten Nordkasachstans und in 
den Steppengebieten Westsibiriens hat man in diesem Jahr einer Gruppe 
von Wissenschaftlern — A. I. Barajew, E. F. Goßen, A. A. Saizewa, 
G. G. Berestowskl, A. A. Plischkin, I. |. Choroschilow den Leninprels 
verliehen. Drei von diesen Wissenschaftlern sind im Unionsforschungsin­
stitut für Getreidewirtschaft in Schortandy tätig...

ES HATTE mit der Neuland­
erschließung begonnen. Das 

war eine ganze Epopöe im Leben 
unseres Volkes. Eine Epopöe voll 
Mut und Heldentum. Zchntausende 
Menschen, dem Ruf der Partei fol­
gend. verließen ihr warmes Heim 
und gingen 'in die rauhen Steppen 
Kasachstans, um sich hier cinzule- 
ben und Getreide anzubauen. In 
Nordkasachstan und Sibirien wur­
den Millionen Hektar Neu- und 
Brachland urbar gemacht.

Dann kam das Jahr 1956. Ganze 
Berge erstklassigen Getreides. Das 
Wort Zelina wurde zum Symbol des 
Mutes und der Beharrlichkeit. Es 
gewann einen tiefen sozialen Ge­
nalt. Sind heute diese Ländereien 
auch längst bewohnt, nennt man 
sie immer noch Neuland. Die Hei­
mat konnte sich nicht nur einmal 

f an seinen Erträgen erfreuen. So ist 
es auch in diesem Jahr: wieder eine 
gute Ernte. Jetzt wird hier um die­
se Ernte gerungen. Weshalb rin­
gen? Weil das Wetter hierzulande 
sehr launisch ist und den Feldern 
ihr Reichtum durch große Bemü­
hungen abgerungen werden muß.

Nun gibt es aber in der Ge­
schichte der Neulanderschließung— 
Im Lied kann man kein Wort aus­

lassen — nicht wenig Tragik. 
Nach den ersten freudigen Jah­
ren enlstand eine beunruhigen­
de Situation: Die „schwarzen Stür­
me“. eine bisher seltene Erschei­
nung, traten immer häufiger, ein. 
Am ärgsten suchten die das Ge­
biet Pawlodar heim, wo leichte, 
sandige Böden vorherrschen. Beim 
Umbrechen dieser Böden wurden 
die wissenschaftlich begründeten 
Maßnahmen zur Verhütung der 
Erosion nicht befolgt, und so ließ 
der Mensch dieses Übel über sich 
ergehen. Bald waren fast alle neu- 
umgebrochenen Felder Nordkasach­
stans, der Altairegion, Chakas­
siens und der Burjatischen Autono­
men Republik durch die Erosion ge­
fährdet

Erosion... Ein unheimliches Wort! 
Die Felder waren einer großen Ge­
fahr ausgesetzt. Der Wirbelsturm 
kann die obere Humusschicht In 
wenigen Stunden abtragen. um Ihn 
wieder hcrzustellen, sind Jahre. 
Jahrzehnte erforderlich,

Wie kam es zu diesem Übel? Die 
Menschen kamen auf das Neuland 
aus verschiedenen Gebieten, aus ver­
schiedenen landwirtschaftlichen Zo­
nen. Sic halten das neue Land 
llcbgewonnen, aber auch in „Ihren 

Koffern" die Agrotcchnik mitge­
bracht. die für die Neulandfeldet 
nicht taugte. Auch gab es noch eine 
andere Erscheinung, die man spä­
ter hart, aber richtig mit „Verein­
fachung" bezeichnete. Man nahm 
sich keine Zeit daran zu denken, 
daß der Boden manchmal ruhen 
muß. daß. ein begründeter Frucht­
wechsel eingehalten werden muß: 
man dachte nur an das Brotgetrei­
de. Neue und neue Flächen wurden 
umgebrochen, die auch sonst ziem­
lich humusarmen Böden waren bald 
erschöpft.

I N DIESER Zeit — genauer.
* 1956—wird unweit von Zell- 

nograd das Forschungsinstitut für 
Getreidewirtschaft geschaffen. Ein 
neues wissenschaftliches Zentrum 
inmitten einer Zone, die man „Zo­
ne des gewagten Ackerbaues" 
nennt.

Das Institut wurde auf Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR auf der Basis 
der Versuchsstation Schortandy ge­
schaffen, Zum Direktor des Insti­
tuts wurde Alexander Iwanowitsch 
Barajew ernannt. Dieser Name war 
damals wohl nur einem engen Kreis 
Wissenschaftler bekannt. Der.Na­
me wurde erst auf dem Neuland 
populär. Heute nennt man Barajeu 
mit Recht den Neulnndwlsscnschnfl- 
ler. Ich möchte diese Bezeichnung 
etwas erweiterns ein Akadcmlemll 
gllcd vom Boden und lür den Bo­
den. Sein ganzes Leben, all seine 
Forschungen sind mit dem Boden, 

mit der Ergiebigkeit des Bodens 
verbunden. Das ganze Leben dieses 
Menschen ist von einem edlen Ge­
danken getragen: dem Boden rei­
che Erträge abzugewinnen.

Eigentlich ist dieser Traum so 
alt wie die Menschheit. Wie wäre 
der launenhaften Natur mehr abzu­
ringen? Wie wäre es einzurichten, 
daß die Natur lür den Menschen 
..arbeitet"?

Davon träumte wohl auch der 
Bauernjunge Alexander Barajew, 
als er 1925 in die Landwirtschaftli­
che Hochschule von Kuibyschew 
cinlrat. Fast gleich nach Absolvie­
rung der Hochschule begann der 
junge Agronom seine Forschungen 
an der Besentschukcr Scleklions- 
uiid Versuchsstation. Später leitete 
der Wissenschaftler im Verlaufe von 
mehr als zwanzig Jahren die Ura- 
lcr Staatliche Selcktionsstation. Im 
Jahre 1953 wird Barajew an die 
Spitze des Kasachischen W.-R.-Wil- 
Ijams-Instituts für Landwirtschaft 
gestellt.

Die Erschließung des Neu- und 
Brachlandes eröffnete einen neuen 
Abschnitt im Leben und in der wis­
senschaftlichen Arbeit dieses Men­
schen.-
(। ETRE1DE anbauen — das be 

deutet nicht nur den Boden 
umpflfigcn und Samenkörner aus- 
streuen. Man muß viel vom Getrei­
deanbau wissen. Niemand vermoch­
te gleich vom Anfang an eine sach­
kundige Antwort auf die Frage zu 
geben, wie der Ackerbau auf dem 
Neuland richtig betrieben werden 

muß. Dies um so mehr, da die Wit- 
tcrungsverhältnisse in Nordkasach­
stan ganz eigenartig, extrem sind.

Später erklärte Barajew in einem 
Gespräch mit Korrespondenten sehr 
bildlich: „Wir leben hier in 400 
Meter Höhe sozusagen zwischen 
Ofen und Kühlschrank. Unser Ge­
biet ist sowohl den Auswirkungen 
des sibirischen Polargebiets als 
auch denen der Wüsten Mittel­
asiens ausgesetzt"

Man brauchte natürlich Zeit, um 
ein Anbausystem zu entwickeln, 
das den extremen Verhältnissen 
hierzulande entspricht. Man brauch­
te neue Getreidesorten, neue Ma­
schinen zur Bodenbearbeitung und 
Erntebergung. Kurzum: es gab vie­
le „Wie" und „Warum". Viele Fra­
gen erheischten begründete Ant­
worten.

Alexander Iwanowitsch Barajew 
bereiste viele Rayons Zentral- und 
Nordkasachstans, Sibiriens und 
des Altai. Er besuchte Kanada, des­
sen Witterungsverhältnisse mit de­
nen von Nordkasachstan Und West­
sibirien in vielem ähnlich sind 
und das im Anbau von Sommerge­
treide große Erfahrungen haL

Gleich einem Arzt studierte er 
die Krankheit des Bodens und stell­
te die Diagnose. Er war weit nicht 
in bester Stimmung. Tausende. 
Zchntausende Hektare glichen den 
Beständen eines Herbariums — aul 
ihnen gab es eine unzählige Menge 
von Unkräutern aller Arten. Dem 
Wissenschaftler war von allem An 
fang klar, daß die Neulandfeldcr 
ihr eigenes Anbausystem brauchen: 
nicht .nur neue agrotechnische Ver­

fahren, nicht nur neue, bisher un­
bekannte Landmaschinen, sondern 
auch — und das ist das Wichtigste 

ein neues wissenschaftliches 
Herangehen, neue moralische Auf­
fassungen.

Barajews Forschungen und Rüh­
rigkeit wurden in Unserem Land 
hoch cingeschätzt. Er wurde zum 
Mitglied der Akademie der Agrar­
wissenschaften gewählt. An seinem 
60. Geburtstag, 1968. verlieh man 
ihm den zweiten Leninorden, Der 
Gelehrte ist Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR.

ALS ALEXANDER Iwanowitsch 
an seine Neulandforschungen 

hcranging, wählte er sich Helfer 
aus. die bereit waren, zusammen 
mit ihm die Verantwortung zu 
übernehmen, die zu seinen Gleich­
gesinnten werden konnten.

Zu ihnen gehörten Alexandra 
Alexejcwna Saizewa, eine Wissen­
schaftlerin mit vieljährigen Erfah­
rungen. und auch der noch ganz 
Junge Erwin Goßen. Jetzt kennt 

as ganze Land diese Namen.
...In einem langen Korridor des 

Hauptgebäudes des Instituts finde 
ich die Tür mit der Aufschrift 
„Leiter des Labors für Bodenkun­
de,.Kandidat der Agrarwissenschaf­
ten. A. A. Salzewa.“ Ich trete ein. 
Eine schon ältere Frau von Mittel- 
wuchs kommt mir entgegen, helle 
Augen blicken heiter durch die 
Brillengläser.

„Könnten Sie, Alexandra Ale- 
xejewna, nicht ein wenig Zeit für 
einen Korrespondenten der .Freund­
schaft' finden?" .

„Aber natürlich, zumal das Ge­
spräch nicht allzulang sein sollte."

So begann dann Alexandra Ale- 
xejewna von Ihrer Arbeit vom Bo­

den zu erzählen. Das war kein 
gewöhnliches Erzählen, vielmehr 
war cs ein Poem über den Acker­
bau. Das Gespräch dauerte keine 
halbe Stunde, wie es vereinbart 
war, sondern rund drei Stunden.

Ihr ganzes Leben ist von 
jung aul mit der Landwirtschaft 
verbunden. Bodenkundler von Be­
ruf — sie absolvierte die Timirja- 
scw-Hochschule —, arbeitete sie im 
weltberühmten Unionsinstitut für 
Pflanzenbau in Leningrad. Dann 
führte ihr Weg, Ende der 30er Jahre, 
nach Kasachstan, in die Versuchs­
station bei Karaganda. Hier wurden 
Grundprobleme des Ackerbaus in 
trockenen Zonen erforscht Sie war 
Abteilungsleiter, cs gab interessan­
te Experimente, auch das Kollektiv 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
arbeitete einig. Die Bodencrosion 
begegnete sie zum erstenmal im 
Mai 1944. als der Windsturm rund 
24 Stunden andauerte und so stark 
war, daß der Humus von großen 
Feldern abgetragen wurde. Aller­
dings war das ein Einzelfall.

Hier im Forschungsinstitut wer­
den die von der Winderosion ge­
stellten Probleme eingehender stu­
diert. Mit Entsetzen entsinnt sich 
Alexandra Alexcjewna an die Wind- 
stürmc, Ende fünfzig und Anfang 
sechzig. Sie wendet sich den Fotos 
zu. die an einer der Wände ih­
res Arbeitszimmers angebracht sind: 
von Bodenstaub eingewehte Mais­
pflänzchen; Schneewehen, von einer 
Schicht Erde bedeckt.

Eugen WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

(Schluß folgt)
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• INFORMATION •

Gute Stimmung 
auf dem Feld

Die Landwirte des Gebiets Zelinograd haben In diesem Jahr eine rei­
che Getreideernte erzielt. Mit grolleni Elan arbeiten sie heute, um das 
Getreide verlustlos einzubringen, und In die Kornspeicher des Staats 115 
Millionen Pud Getreide zu schütten. Das ist ihre Verpflichtung zu Ehren 

des 50. Jahrestags der Union der Sowjetrepubliken.

bie Getreideernte ist in unserem 
Land nicht nur Pflicht und Recht 
der Ackerbauern, sie ist Sache des 
ganzen Volkes. Auch die Mitarbei­
ter der Dienstleistungssphäre haben 
Vorbereitungen getroffen, um dir 
Landwirte so zu bedienen, damit 
cs ihnen auf dem Feld an keintn 
Bequemlichkeiten, an keinen guten 
Diensten fehlt. Eine bedeutende 
Rolle spielen dabei die Wander- 
Werkstätten.

Noch lange vor Anfang der 
Erntebergung wurden in den 
Dienstleistungskombinaten alle 
Wanderwerkstätten instandgesetzt. 
Komplexbrigaden komplettiert und 
zu je zwei Brigaden jeder fahren­
den Werkstatt beigegeben. Im Be­
stand jeder Brigade gibt cs einen 
Zuschneider. Friseur. Uhrmacher, 
Schuster und in diesem Jahr erst­
malig einen Mechaniker für Ratiu- 
und Fernsehgeräte.

..Die Routen wurden ' unter der 
Voraussetzung festgelegt und in 
bestätigten Fahrplänen fcstgetial- 
tcn. um die ländliche Bevölkerung 
unmittelbar auf den Fcldstandorten, 
Farmen, Gctrcldcannahmestcllen 
und Tennen, bei den Mähdreschern 
zu bedienen, ihrien möglichst viele 
gute Dienste zu erweisen", erzählt 
der Leiter der technischen Produk­
tionsabteilung der Gebietsverwal­
tung für Dienstleistungen an der 
Bevölkerung, Eduard Dejcw. „In 
den Kolchosen und Sowchosen 
wurden zusätzlich Dienstleistungs-
Stellen eröffnet."

Die „Freundschaft" in jede sowjetdeutsche Familie!
In Michailowka haben alle So­

wjetdeutschen die „Freundschaft“ 
abonniert

„Tante OlJa, Ich bin gekom­
men. Ihnen die Zeitung .Freund­
schaft' fürs neue Jahr 1973 zu 
empfehlen. Sie kostet 5 Rubel 28 
Kopeken. Wollen Sie sie abon­
nieren?''

„Nina, frag doch nicht so ko­
misch!" sagte Tante OlJa. „Ge­
wiß, will lch's. .Freundschaft' ist 
eine gute Zeitung, da kann man 
alles, was In der Welt vorgeht. 
In unserer Muttersprache lesen. 
Wir beziehen sie schon Immer, 
und sie gefällt uns.".

Nina Jordan, die Klublelterln 
in Michailowka, ging darauf in 
das nächste Haus. Und so tat sie. 
bis alle Sowjetdeutschen Ihres 
Dorfes die „Freundschaft“ für 
das neue Jahr abonniert hatten.

Wieviel Leser Nina geworben 
hat. werden Sie fragen? Nina 
will die Zahl vorläufig nicht 
nennen, da sie am Preisausschrei­
ben der Redaktion mlünacht.

Ungefähr zur gleichen Zelt er­
hielt Abel in seinem Gefäng­
nis in Atlanta einen ungewöhnli­
chen Brief. Der Vater von Fran­
cis Powers, Oliver Powers, teil­
te ihm mit, er werde bei seiner 
Regierung die Freilassung Ru­
dolf Iwanowltschs beantragen, 
wenn dieser seinerseits Schrit­
te zur Freilassung seines Sohnes 
unternehme.

Abel antwortete kurz: Die 
USA-Regierung habe ihm den 
Briefverkehr mit seiner Familie 
verboten, und daher könne er 
seine Bitte nicht erfüllen. Abel 
übergab diese Briefe Donovan 
und bat ihn, sie dem Anwalt sei­
ner Frau zu übersenden.

Donovan stellte Kopien der 
Briefe dem FBI und der CIA 
zur Verfügung und übergab — 
wie er schreibt — den Nach-

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 
169-185)

In allen Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets sind Schautafeln 
angebracht, wo Datum und Stunde 
angesagt ist, wann die Wander­
werkstatt erscheint. (Welche guten 
Dienste _ sic der Bevölkerung an­
bietet. An Kunden'fehlt cs bei 
solcher Organisiertheit nie.

Auf den Feldwegen des Gebiets 
fahren täglich 74 Wanderwcrkslät- 
ten. 33 Komplexbrigaden wetteifern 
um die beste Nutzung der Wan­
derwerkstätten. Die Mitarbeiter der 
Zelinograder Stadtdienstleistungs­
fabrik entsandten 2 Brigaden in 
die Rayons Kurgaldshino und 
Krasnosnamenka. Sic werden die 
Ackerbauern bis Ende der Ernte­
bergung bedienen.

Führend im Wettbewerb Ist die 
Brigade der fahrenden Werkstatt 
aus dem Atbassarcr Rayondicnst- 
leistungskombinat, die von Iwan 
Gratschow geleitet wird, und der 
die Zuschneiderin Emma Miller, 
der Schuster Peter Frank, der Fo­
tograf Iwan Gordmann, die Fri­
seuse K. Amantajewa angehören. 
Die Brigade bedient die Landwir­
te des Kolchos „Krasnaja sarja" 
des Gorki- und Thälmann-Sowchos. 
In den letzten 10 Tagen hat das 
fleißige Kollektiv 144 Kunden be­
dient und ihnen gute Dienste für 
759 Rubel erwiesen.

UNSER BILD: Nina Jordan und der angesehene Schofför 1h 
res Dorfes Adam Bogatschuk.

Text und Foto: G. Haffner 
Gebiet Nordkasachrtan, 
Rayon Blschkul

rlchtenagenturen „auf Empfeh­
lung der Regierung" eine kürze 
Mitteilung über die Briefe von 
Powers und Abel. Es geschah na­
türlich. um diese Information auf 
Inoffiziellem Wege der Sowjet­
union zur Kenntnis zu bringen 
und zu sehen, welche Reaktion 
folgen würde.

Als Abel bekannt wurde, wie 
Donovan mit seinen Briefen ver­
fahren war, protestierte er scharf 
dagegen. Er wollte nicht den Ein­
druck erwecken, daß die Initia­
tive zum Austausch von Ihm aus­
geht.

Drei Wochen später begann 
In Moskau, Im Säulensaal des 
Hauses der Gewerkschaften, der 
Oerlchtsprozeß, in dem Francis 
Powers der Spionage zugunsten 
der USA angeklagt wurde. Im 
Gerichtssaal saßen Powers El­
tern, Oliver und Ida Powers, sei­
ne Frau Barbara und ein Anwalt 
der Powers, der aus Amerika

Schulter an Schuller schreitet mit 
dieser Brigade im Wettbewerb die 
BrigAdc des Fahrers und Schusters 
Wassili Kriwzow aus dem Dienst­
leistungskombinat in Alexejewka. 
Das Brlgadekollcktiv - Galja Wil­
der. Else Dulsan, TimofeJ Tatar- 
njuk und Alexej Dannikow — 
hat ebenso gute Erfolge aufzuwei­
sen. Vorbildlich arbeitet die Briga­
de von Timofei Tschaban aus dem 
Dienstleistungskombinat in Schor- 
tandj? der Emil Ensel. Nadeshda 
Gussarowa angehören. Sic löste In 
10 Tagen für ihre Dienstleistungen 
auf dem flachen Land I 600 Rubel 
ein.

Das Gcbietsgewcrkschaftskomitce 
der Mitarbeiter der Dienstleistungs­
sphäre und die Gebietsvcrwaltung 
schlugen mehrere Bestarbeiter der 
Wanderwerkstätten für den Titel 
„Gardist der Ernle-72" vor. Dar­
unter die bewährten Brigadicre 
Philipp Treiber aus dem Rayon- 
dienstlcistungskombinat in Ma- 
kinsk, der mit seiner Brigade in 
10 Tagen 173 Landwirten gute 
Dienste für I 106 Rubel erwies, 
Iwan Gratschow, TimofeJ Tscha­
ban, der Friseur Emil Ensel, der 
Fotograf Nadeshda Gussarowa 
aus Schortandy, die Friescurc Galja 
Wilder und Alexej Dannikow aus 
Alexejewka, die Zuschneiderin Em­
ma Miller aus Atbassar.

„Wir sind mit der Arbeit der 
Wanderwerkstätten zufrieden", äu­
ßert sich der Kombineführer des 
Karl-Marx-Sowchos Emanuel Rehm. 
„Die Mitarbeite.- des Dienstlei­
stungskombinats sind immer recht­
zeitig zur Stelle und bedienen uns 
ausgezeichnet Ist man guter Lau­
ne, arbeitet cs sich besser." Ähn­
lich äußert man sich auch in ande­
ren Rayons des Gebiets.

Die ..leichte Kavalcric“ der 
Dienstleistungssphäre sorgt unent­
wegt für gute Stimmung der Land­
wirte. die all ihre Kraft, Fleiß und 
Mühe der schnellen und verlustlo­
sen Erntebergung widmen.

H. EDIGER

Gebiet Zclinograd 

gekommen war. Die ausländi­
schen Diplomaten und Journali­
sten hatten die Möglichkeit, die 
ausführlichen Aussagen des An­
geklagten über seine Splonage- 
lätlgkelt für die CIA zu hören 
und die Beweise zu sehen, die 
seine Aussage bestätigten. Alles 
war ordnungsgemäß vorberei­
tet. In völliger Übereinstimmung 
mit der sowjetischen Strafgesetz- 
und Prozeßordnung. Powers 
Schuld wurde In vollem Umfan­

ge nachgewiesen. Ihm drohte 
die Todesstrafe, aber das sowjeti­
sche Gericht beschränkte sich auf 
ein relativ mildes Urteil. Er 
wurde zu zehn Jahren Freiheits­
entzug verurteilt.

Obwohl die Initiative zum 
Austausch von amerlkanlscner 
Seite ausgegangen war, verzö­
gerte er sich schrecklich lange. 
In Washington stritt man sich. 
Das Justizministerium und das 
FBI zogen die Sache In die Län­
ge und widersetzten sich dem 
Austausch In der Hoffnung. Abel 
würde Im Laufe seines Ge- 
fängntsaufenthaltes doch noch 
über seine Tätigkeit in der USA 
berichten. Die führenden Leute 
der CIA dagegen wollten wahr­
scheinlich recht schnell Powers 
zurückbekommen, um Einzelhei­
ten über die Ereignisse vom 1. 
Mal 1960 bei Swerdlowsk zu er 
fahren. ”

Ein Jahr verging. Allmählich 
hörten die Zeitungen auf, über 
Abel und Powers zu berichten.

Der Austausch
Um so unerwarteter kam es für 

Rudolf Iwanowitsch, als er Ende 
Dezember 1961 zum Gefängnls- 
dlrektor bestellt wudre. Er be­
richtet: „Er reichte mir ein Ku­
vert, aut dessen oberer rechter 
Ecke stand: „In Anwesenheit von

Die ersten Schritte 
des Kombinats

BELGRAD. .(TASS). Im Hüt­
tenkombinat von Smederevo wird 
die Testnutzung des ersten 
Hochofens erfolgreich fortgesetzt. 
Dieser Hochofen, der mit Hilfe 
der sowjetischen Fachleute gebaut 
wurde, wies vortreffliche Resulta­
te auf. Schon jetzt werden zum 
Schmelzen einer Tonne Gußeisen 
nur etwas über 600 Kilo Koks ver­
braucht. Nach der vollständigen 
Inbetriebnahme des Hochofens wird 
sich der Koksaufwand je Tonne 
Gußeisen bis auf 500 Kilo verrin- 
Sern — das ist viel weniger als in 

en anderen Kombinaten Europas.

Auspuffgas unschädlich
WARSCHAU. (TASS). Mehr 

als 2 Tage und Nächte lief ein 
Dieselmotor In einem Treibhaus 
in den Nelken und Chrysanthe­
men gezüchtet werden. Kein 
einziger Strauch ging Infolge 
der Auspuffgase ein.

Dieses Experiment wurde in 
der Warschauer Polytechnischen 
Hochschule wiederholt ange­
stellt. deren Wissenschaftler an

Kollektive Erholung
Das Plastwerk in Nishni Tagil 

hat nicht wenig Erfolge in der 
Produktion aufzuweisen. In der let­
zten Zeit hat man hier auch in der 
kollektiven Freizeitgestaltung so 
manches geleistet.

Der Tag der kollektiven Erho­
lung der Werktätigen des Betriebs 
wurde auf dem Stadion veranstaltet. 

Es war ein wunderschöner Som­
mertag. Doch nicht allein das Wet­
ter war es, das jung und alt an­
lockte.

R. I. Abel öffnen.' Ich gab Ihm 
das Kuvert zurück, er öffnete es 
und zog ein zweites heraus. Er 
besah es sich und gab es mir. 
Auf dem zweiten stand: .Nach 
dem Lesen vernichten'. Ich gab 
das Kuvert wieder zurück, und 
der Direktor öffnete es Er zog 
ein zusammengefaltetes Blatt Pa­
pier heraus, schaute es an und 
gab es mir.

Der Brief war von Donovan. 
Er schrieb, er beabsichtige, als 
Inoffizieller Vertreter der USA- 
Regierung Verhandlungen über 
einen Austausch In Berlin zu füh­
ren und bat mich, einen Brief an 
meine Frau zu schreiben, In dem 
Ich sie über das Ziel seiner Rei­
se informiere und sie bitte, alles 
zu tun, damit er, Donovan, von 
Vertretern der sowjetischen Bot 
Schaft entsprechend empfangen 
werden würde.

Ich sagte zu. Dieser Brief wur­
de meiner Frau In einer Rekord­
zeit zugestellt — in zwei, drei 
Tagen gegenüber den üblichen 
dreißig Tagen. Bald erhielt ich 
die Antwort, daß meine Frau die 
erforderlichen Maßnahmen elnge- 
leltet habe.

Die Sache kam In Gang." 
(„Nedelja", Nr. 15/1970).

Der eigentliche Zweck der 
Reise 'Donovans nach Europa 
wurde streng gehelmgehalten. 
Wahrscheinlich gab es Befürch­
tungen, daß sich in den USA 
Kräfte finden könnten, die Im 
letzten Augenblick die Durch­
führung des Beschlusses von Prä­
sident Kennedy über den Aus­
tausch sabotieren oder erschwe­
ren würden.

Donovans Befürchtungen dage­
gen über Schwierigkeiten, auf

BULGARIEN. Am 
Fluß Wytscha In den 
Rhodopen wird eine 
mächtige Wasserbau­
kaskade „Dostap-Wy- 
tscha" errichtet. Ein 
Teil der Objekte Ist 
schon fertig. Gegen­
wärtig ist die Auf­
merksamkeit der Bau­
arbeiter auf die Errich­
tung des zentralen 
Wasserbaukomple x e s 
„Antonlwanowzy“ kon­
zentriert. Der Bau 
überrascht nicht nur 
mit seinem Ausmaß 
(die projektierte Län­
ge des Damms beträgt 
418 Meter, die Höhe — 
145, das Volumen der 
Betonarbeiten — 
1250 000 Kubikmeter), 
sondern auch durch 
die Originalität des 
Projekts. Das Gebäude 
des Wasserkraftwerks 
stößt an den Damm 
an und sein Dach wird 
als Entlastungsüberfall 
dienen. Vier Turbinen­
gruppen mit der Ge­
samtkapazität von 160 
Megawatt werden 
Plowdiw und anderen 
Industriezentren Strom 
liefern.

UNSER BILD: Am 
Bau

Foto: BTA-TASS

Die Leistungsfähigkeit des Kom­
binats sollte Taut Projekt I Mil­
lion Tonnen Stahl pro Jahr betra­
gen, doch schon während des Baus 
erwies es sich als möglich, sie bis 
1,5 Millionen Tonnen zu vergrö-' 
Bern.

Ende des Jahres soll der erste 
Hochofen mit der Leistungsfähig­
keit von 1 Million Tonnen Gußei­
sen in Betrieb genommen werden. 
Auf Hochtouren werden ein zwei­
ter Hochofen, Walzwerke und an­
dere Objekte gebaut, die von gro­
ßer volkswirtschaftlicher Bedeu­
tung sind.

einem System zur Reinigung 
von Auspuffgasen In Verbren­
nungsmotoren arbeiten. Nach 
zweijährigen Versuchen gelang 
es Ihnen, Katalysatoren zu ermit­
teln, die den Gehalt an Stick­
stoff, Kohlendioxyd, Ruß und 
anderen für den Menschen 
schädlichen Komponenten in 
Auspuffgasen auf ein Minimum 
herabsetzen.

Gespannt verfolgten nicht nur 
die Kinder das Radrennen ihrer 
Kameraden, sondern auch deren 
Eltern. Und nicht nur die Sieger 
dieses Sportwettbewerbs erhielten 
„süße Souvenirs”. Die Kleinen 
waren glücklich und ihre Eltern 
zufrieden.

Gleichzeitig fanden auf dem 
Stadion auch andere Wettkämpfe 
statt. Man wetteiferte im Volley­
ball- und Fußballspiel. Die Freunde 

die er in der sowjetischen Bot­
schaft stoßen könnte, erwiesen 
sich als haltlos. Dort erledigte 
er alle Fragen, die mit dem 
Austausch zusammenhingen. In 
wenigen Tagen.

Nun war endlich der Augen­
blick gekommen, auf den Ru­
dolf Iwanowitsch Abel fünf Jah­
re lang hatte warten müssen.

Unter verstärkter Bewachung 
wurde Abel nach New York und 
von dort mit einem Mllltärson- 
derfiugzeug nach Westberlin ge­
bracht. Dort brachte man Abel 
In die Kaserne der USA-Besat- 
zongsllfuppen und dort wiederum 
auf die Hauptwache, aus der zu­
vor alle Häftlinge entfernt wor­
den waren. Danach führte man 
Abel aus diesem, seinem letzten 
Gefängnis und setzte Ihn in ein 
Auto.

Der Wagen hielt an einer 
Brücke. Ein großes Schild ver­
kündete In Englisch, Deutsch und 
Russisch: „Sie verlassen den 
amerikanischen Sektor."

Auf der anderen Seite bemerk­
te Abel eine Gruppe von Leuten 
In Zivil, unter Ihnen einen alten 
Bekannten. Genau auf der Mit­
te der Brücke .unterhielt sich 
l'onovan mit sowjetischen Vertre­
tern.

Einer der Amerikaner, die 
Abel begleitet hatten, trat an 
diese Gruppe heran und gab kurz 
darauf ein Zeichen, näher zu 
kommen.

Ohne Hast begab sich Abel 
zur Mitte der Brücke.

„In Begleitung bärenstarker 
Wachen erschien Rudolf Abel, 
abgemagert und älter aussehend 
als 62 Jahre. Der Aufenthalt Im

tmsÜBlSEU
Eine neue Seefähre

BERLIN. (TASS). 1350 Fahr­
gäste, über 40 Eisenbahnwaggons 
und über 70 Personenwagen wird 
die neue Seeschiff-Fähre „Rügen” 
an Bord nehmen können, auf der 
am 17. September in Sasnitz 
(DDR) feierliches Flaggehissen 
stattfand. Die Fähre wurde auf 
„Neptun-Werft“ in Rostock gebaut. 
Sie wird auf der Strecke kursieren, 
die Sasnitz mit der schwedischen

Die größte 
Schule

BUDAPEST. (TASS). Das Fern­
sehen und Radio bezeichnet man 
in Ungarn als die größte Schule 
des Landes. Das Budapester Fern­
sehzentrum plante im neuen Lehr­
jahr spezialisierte Übertragungen 
für die Schüler in den verschieden­
sten Fächern ein.

Morgens und tags macht das 
Fernsehen die Schüler der An- 

KVDR. Der sechsjährige Entwicklungsplan der Volksrepublik (1971— 
1976) sieht eine Vergrößerung der Produktion von Massenbedarfsgütern 
auf das 2fache vor.

In Sarivon wird ein großes Textilkombinat gebaut. Die Spinnerei mit 
100 000 Spindeln ist schon in Betrieb genommen, die Weberei und der 
Veredlungsbetrieb sind im Bau begriffen: Die Spinnerei bekommt einen 
Teil der Baumwolle aus der UdSSR.

UNSER BILD: In einer Abteilung der SpinnereL
Foto: TASS

des Schießsports besprachen leb- 
halt die Ergebnisse und Punkte­
zahl der einzelnen Meister im 
Schießen.

Unter den Teilnehmern und Zu­
schauern der Wettkämpfe waren 
geachtete Veteranen des Betriebs. 
Arbeiter verschiedener Hallen so­
wie ihre Angehörigen — Frauen 
und Kinder. Es war wirklich ein 
Sportfest für alle. Allein an die­
sem Tag haben 300 Personen die 
GTO-Normcn abgelegt

A. SESSLER

Gebiet Swerdlowsk

Gefängnis In Amerika hatte 
merkliche Spuren an Ihm hinter­
lassen. Jetzt. Im letzten Augen 
blick, hielt er sich nur noch 
dank seiner Selbstdisziplin" — 
dies schrieb Donovan als Erinne­
rung an die Begegnung mit sei­
nem Mandanten nieder.

Abel gegenüber, an dem wei­
ßen Strich, der die Glienicker 
Brücke gleichsam zur Hälfte 
teilt, stand zwischen zwei Män­
nern ein junger, großer rot­
wangiger Mann. Powersl — er­
riet Abel.

Abel berichtet über den Au­
genblick seiner Befreiung:

„Der Vertreter der UdSSR 
sagte laut auf russisch und eng­
lisch .Austauschi' Der amerika­
nische Vertreter nahm ein Do 
kument aus seiner Aktentasche, 
unterschrieb es und gab es mir. 
Ich las es rasch durch. Es be 
zeugte meine Freilassung und 
war von Präsident John F. 
Kennedy unterzeichnet! Ich ver­
abschiedete mich von Donovan 
und ging zu meinen Genossen. 
Ich schritt über den weißen 
Grenzstreifen, und da umarmten 
mich auch schon meine Kame­
raden. Wir gingen zusammen 
zum Ende der Brücke, stiegen 
In ein Auto und hielten nach 
einiger Zelt vor einem kleinen 
Haus, wo mich meine Frau und 
meine Tochter erwarteten. Meine 
vierzehnjährige Dienstreise war 
zu Endel"

(Die Übersetzung besorgte
Hans-Joachlm Grimm.)

Hafenstadt Trclleborg verbindet 
Hier verlaufen über die Hälfte der 
Transit-Elscnbahnfrachten zwischen 
Schweden, Norwegen und anderen 
Ländern des europäischen Konti­
nents.

Das neue Schiff hat erfolgreich 
die TestuTig bestanden und hohe 
Einschätzung der Fachleute der 
DDR und Schwedens bekommen.

fangsklassen in zugänglicher und 
interessanter Form mit den Grund­
lagen der Mathematik und Natur­
kunde vertraut, sendet Gesang- 
und Musikunterricht Für die Schü­
ler der Oberklassen werden Sen­
dungen in Chemie, Geometrie, Al­
gebra, Literatur, Gesellschaft»- 
künde, Fremdsprachen übertragen. 
Bedeutend vergrößert wurde die 
Zahl der Sendungen für die Schü- - 
ler, die. die russische Sprache er ­
lernen.

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNOCRADER 
UNO KOKTSCHETAWER 
LESER

10.00 — Zenlinograd. Sendung für 
Kinder. Fernsehspiel „Die Marke 
des Landes Gondeloupe". 11.10 — 
Femsehspiel „Ich glaube an dich”. 
12.15 — Dokumentarfilm „Solidari­
tät". 18.00 — Zelinograd. Heute im 
Programm. 18.05 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas.). 18.20 — Zeichen­
film. 18.30 — „Quant" Sendung 
über junge Mathematiker. 19.05 — 
„Bildschirm für die Ernte" (russ.). 
19.25 — Filmchronik. 19.35 — TV- 
Konzertsaal. 20.10 „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 20.30 — „Emte-72". 
Sonderprogramm des kasachischen 
Fernsehens (kas.). 21.00— Moskau. 
Nachrichten. 21.10 — „Leninsche 
Universität der Millionen". Zum 
Angang des Lehrjahres im System 
der Parteischulung. 21.40 — Für 
Kinder „Honigbienchen" — Pup­
penfilm. 22.00 — Konzert populä­
rer klassischer Musik. 22.30 — 
Unionsfußballmeisterschaft. ZSKA — 
„Spartak". 00.15 — „Zeit".

10. Kanal

Ab 19.30 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

Freitag, 22. September

10.00 — Zelinograd. Spielfilm „Der 
Diebstahl" I—II Folgen. 18.00— Ze­
linograd. Heule im Programm. 18.05 
— „Auf Neulandbahnen" (kas.).
19.20 — „Bildschirm der Ernte"
(kas.). 19.40 — Filmchronik. 19.50— 
„Aul Noulandbahnen" (russ.). 20.30 
— „Emte-72". Sonderprogramm des 
kasachischen Fernsehens (russ.) 
21.00 — Moskau. Nachrichten. 21.10 
— „Kunst der Völker der Welt". 
21.40 — Filmballett „Edelsteine". 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Internatio­
nales Hockeytrelfen. UdSSR-Aus­
wahl — Kanada-Auswahl. 00.45 — 
„Unverbrüchlicher Bund". Lettische 
SSR.

10. Kanal
Ab 19.45 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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KasaxcKan CCP 

473027 r. UejiHHorpan, Aom Coaeroa 
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktlonsschluß 1t Uhr das Vortages (Moskauer Zelt)
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